Be 


beſchloſſen worden, die Summe von 10,879 Rehlr. 


. en e 
Zur Verguͤtigung des Schadens im Betrage von 10,000 Rthle., 
ausgebrochene Feuer an den Gebäuden des Krankenhospitals zu Allerheiligen verurſacht hat, 


ch u n g. N a 
welchen das am 29. December w J. 
„ desgleichen zur 
Bildung eines Kaſſenbeſtandes, iſt von uns mit Zuſtimmung der Wohlloͤdlichen Stadtverordneten-Verſammlung 


1 Sar. 7¼ Pf. von der ſtaͤdtiſchen Feuer- Societät zu 


erheben.“ Da nun das Cataſter bei derſelben mit einer Summe von 16,319,580 Rthlr. abſchließt, ſo ergiebt 
ſich, daß von jedem Hundert Reichsthaler der Verſicherungsſumme Zwei Silbergroſchen beizutragen ſind. 


. 


Koſten, und zwar gegen Exlegung von 4 Pf. von jedem Reichsthaler der Beitragsſumme, von ihnen eingezogen 


Indem wir den Mitgli⸗dern der ſtaͤdtiſchen Feuer⸗ 


Societät dies bekannt machen, fordern wir dieſelben 


zugleich auf: ihrs Beiträge binnen 4 Wochen, vom 2. April d J. an gerechnet, zu berichtigen, und haben 
diejenigen, welche unſerer Aufforderung nicht nachkommen ſollten, zu gewaͤrtigen, daß der Beitrag auf ihre 5 


werden wird. Die Einzahlung der Beitrage kann ubrigens, mt Ausſchluß der Sonn- und Feſttage, täglich 
des Vormittags von 9 bis 12 Uhr und des Nachmittags von 3 bis 5 Uhr an ben ſtädtiſchen Feuer⸗Societaͤte⸗ 


Breslau den 20. Maͤrz 1832. 


Kaſſen⸗Rendanten Lindner, in der Amtsſtube der Servis-Deputation auf dem Rathhauſe, erfolgen. 


Zum Magiſtrat hieſiger Haupt: und Reſidenzſtadt 


„ 


Berlin, vom 5. April. — Bei der Juſtiz Offizian⸗ 


ten- Wittwen, Kaffe iſt an die Stelle des verſtorbenen 
Juſtiz⸗Raths Heilmann, welcher die Rendantur dieſer 


Safe 31 Jahre lang mit der ausgezeichneteſten Treue 
und lobeuswertheſten Thaͤtizkeit gefuͤhrt hat, der bis— 


herige zweite Rendant, Rechnungs⸗Rath Kraatz, defi⸗ 


nitiv zum all inkgen Rendayten ernannt worden, und 


es ſind daher nur die von demſelben und von dem 


‚Eontrolteue der Kaffe, Geheimen Calculator Bauer, 


unterzeichneten Quittungen gültig. 


Der bei dem Stadtgericht zu Breslau angeſtellte 
Juſtiz-Commiſſaius v. Uckermann iſt zugleich zum 
Notarius im Departeinent des Ober Lagzes⸗ Gerichts 
zu Breslau ernauat worden. 8 8 


Der General-Major und interimiſtiſch Commandi⸗ 


rende der ten Diviſton, v. Rudolphi, iſt von Frank 
furt g. d. Q. hier angekommen, ? 


1 


verordnete 


7 Ober⸗Bürgermeiſter, Bürgermeifter und Stadtrat he. 
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a n ANZ 
Warſchau, vom 2. April. — Nachſtehende Ver⸗ 
ordnung wegen Claſſificirung der Civil⸗Beamten iſt er⸗ 
ſchienen: i „ 
„In Ihrer väterlichen Sorgfalt um das Schickſal 
derjenigen Civil⸗Beamten des Königreichs Polen, welche 
wegen Einſtellung ihrer Amtsverrichtungen, weder einen 
beſtaͤndigen Poſten noch irgend eine andere Beſchaͤfti⸗ 


gung haben; fo wie auch mit Ruͤckſicht, ſowohl auf 


die unerlaͤßliche Nothwendigkeit die Ausgaben des Ri. 


nigreichs zu vermindern, als auch auf die gegenwärti 
gen Landesbeduͤrfniſſe, desgleichen in Betracht, daß die 
jenigen Perſonen, welche ihrem Eide getreu geblieben, 
billigerweiſe von denjenigen, welche zwar zum Gehor⸗ 
farm zurückgekehrt und der huldreichſt ertheinen Aare; 
ſtie theilhaftig geworden ſind, aber dennoch durch ihre 
Handlungen während der Rebellion ihre Ansprüche auf 


ferneres Gehalt eingebuͤßt haben, unter ſchieden werdes 


* 


jenigen Beamten der 


ER = 


muͤſſen, geruhten Se. Kaiſerl. Koͤnigl. Majeſtaͤt mit: 
teift einer Allergnaͤdigſten Beſtaͤtigung der Ihr in dies 
fer Hinſicht vorgelegten in der Aufforderung des Vice⸗ 
Staatskanzlers vom 14. (26.) December 1831 aufge⸗ 
ſtellten Grundſaͤtze zu verfügen: daß bei der, den Beam⸗ 
ten des Königreichs Polen zu leiſtenden Zahlungen fol— 
gende Vorſchriften beobachtet werden ſellen: 1) Den: 
jenigen Beamten des Polniſchen Hofes, welche weder 
an der Revolution noch an Aemtern Theil genommen, 
ſoll das ihren Stellen entſprechende Gehalt vom Eins 


zuge der Ruſſiſchen Truppen in Warſchau angerechnet 


bis zur Bekanntmachung der beabſichtigten neuen Orga— 
niſation des Koͤnigreichs gezahlt werden. 2) Allen den⸗ 
aufgeloͤſten Landes-Behoͤrden, 
welche in gegenmwäctigem Augenblicke, laut der Verfuͤ— 
gung der proviſoriſchen Regierung des Koͤnigreſchs Pos 
ſen beſchaͤftiget werden, ſoll das ganze Gehalt ihrem 
Etat gemäß, von dem Tage an gerechnet, wo fie wies 


derum in Dienſt getreten ſind, bis zum Ende ihrer 


Befchaͤftigungen gezahlt werden. 3) Allen übrigen 
Beamten, die durchaus gar keinen Anthetl au der Ne 
volnt:on hatten und vor derſelben in verſchiedenen Be⸗ 
hoͤrden, Aemter bekleidet haben, deren Amtsveerſchtungen 
jedoch in gegenwaͤrtigem Augenblicke eingeſtellt worden 


find, fol die Hälfte ihres Gehalts bis zur Zet, wo 


fie irgend einen andern Poſten bekleiden, oder bis 
zu einer in Betreff ihrer zu erlaſſenden definitiven 
Entſcheidung, gezahlt werden. 4) Die Beamten der 
vorigen Regierung des Koͤnigreichs Polen, welche zwar 
‚während der Revolution der revolationa'ren Regierung 
gedient, aber auf die Amneſtie Auſpruch machen Fön: 
nen, ſollen in zwei Klaſſen getheilt werden: a) den: 


jenizen welche hoͤhere Aemter bekleideten und zu ihrem 


Lebensunterhalt eigenes Vermoͤgen biſitzen, ſollen alle 
Zahlungen, bis zur Zeit, wo ſie gemaͤß einer Ve fuͤgung 
der Obrigkeit wiederum in Dienſt treten, eingehalten 


werden; b) die unbemittelten Beamten von niedrigerm 


Nange follen bis auf weitere Verfügung ihrem Grade 
entſprechende Diäten bekommen. — Um dieſem Aller; 


5 boͤchſten Willen zu genuͤgen iſt ein Comitée niederges 


ſetzt worden, welches die Beamten des Polniſchen KH: 
nigreichs, je nachdem ſelbe zu einer der obigen Rate: 
gorien gehoͤrten, claſſiſiezren fol; auch iſt bieies Co⸗ 
mité von der Regierung ermächtigt worden, die In⸗ 
tereſſenten von folgenden Bedingungen in Kenntniß zu 
ſetzen. Jeder Civl-Beamte des Koͤuigreſchs Polen, 
der wegen Einſtellung ſeiner Amts⸗Verrichtungen, weder 
einen beſtaͤndigen Poſten noch irgend eine andere Be: 
ſchaͤftigung hat, und zu einer der obigen Kategorien 
ſich berechtigt fühlt, iſt, wenn er die von Sr. Kaiſerl. 
Koͤnigl. Maſeſtaͤt verliehen: Wohlthat erhalten will, 
verpflichtet: 1) Sich an dieſes Comité fpäteftens bins 
nen 4 Monaten, von heute an gerechnet, ſchriftlich zu 
wenden. 2) Der Supplicane muß in feinem Geſuch 
den Namen, Vornamen, den Poſten welchen er beklei— 
dete, wenn er denſelben eingebuͤßt, was fuͤr ein Gehalt 
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er bezogen habe, anzeigen; auch muß er dle Gründe, 


nach welchen er zu einer der obigen Kategorien berech—⸗ 


tigt zu ſeyn glaubt, anführen. 3) Zur Unterſtuͤtzung 
feines Geſuchs muß der Supplicant beifügen: A. Amts 
liche Zeugniſſe von ſeinen obrigkeitlichen Behoͤrden, 


welche hinſichtlich der darin enthaltenen Thatſachen 


ſtufenweiſe von den hoͤhern Behoͤrden, deeis iv bingeg en 
von der betreffenden Regierungs⸗Commiſſion beftätige 
werten follen. Die Hof Beamten hingegen, oder die 
des Staatsraths, muͤſſen ſich wegen dergleichen Zeugs 
niſſe zur Unterſtuͤtzung der von ihnen an das Comits 
eingereichten Geſuche an die Regierung wenden. B. 
Dieſe amtlichen Zeugniſſe muͤſſen folgende gehörig. ber 
gründete Details enthalten: a) welchen 0 der 
Supplicant vor der Revo ution bekleidet? b) Was für 
ein Gehalt fuͤr dieſen Poſten beſtimmt war? c) Ob 
er waͤhrend der Revolution thaͤtig geweſen und was 
fuͤr einen Dienſt er verrichtet, desgleichen wie er ſich 
während dieſer Zeit aufgeführt hat. Wenn er hinge⸗ 
gen feinen Dienſt währeno der Revolution aufgegeben, 
jo muͤſſen die Gründe, weshalb dies erfolgt ſey, auf⸗ 
geſtellt werden; falls er des Dienſtes entlaſſen worden, 
muͤſſen die Urſachen weshalb und ob dies auf fein eiger 
nes Verlangen geſchehen fey, angegeben werden. d) 
arum er nach wiederhergeſtellter Ordnung zue Amts 
Verrichtung nicht zugelaſſen worden? — Das Comite 
wird von den zur vierten Kategorie ſich guslificirsuden 
Beamten felue Beweiſe fordern, daß der Supplicant 
kein eigenes Vermögen beſitze, deſſen jaͤhrliche E nkuͤnfte 
dem doppelten Bet age der ihm zu leiſtenden Zahlung 
g'eichen. Sollte ſich js doch fpäter zeigen, daß der 
Suüpplicant, ungeachtet eines foihen Vermoͤgens fein 
Geſuch eingereicht hat, alsdann ſollen alle Zahlungen 
die er erhalten, zwiefach von demſelben eingezogen 
werden.“ Re ; f 
Das Unterſtuͤtzungs⸗Comits für Offiziere der Pokni⸗ 
ſchen Armee, fordert im Verfolg feiner früheren Bes 
kanntmachung mehrere Perſonen namentlich auf, zur 
Empfangnahme der ihnen bewillieten Unterſtuͤtzung und 
näherer Inſtruktion vor dem Comits zu erſcheinen. 
Dle Haupt- Direction des landſchaſtlichen Crebit⸗ 
Vereins ſetzt hiermit dis betreffenden Parteien in Kenntz 
niß, daß alle Pfandbriefe, mit welchen ſich die Eigen 
thuͤmer derſelben im verfloſſenen Halbjahre bis zum 
19ten d. Mts. gemeldet haben, und zwar Litt. A. 
327 Stuͤck im Betrage von 6,540 000 Fl., Litt. B 
1810 Stuͤck im Betrage von 9,050,000 Fl., Lit, C. 
4527 Stuͤck im Betſage von 4,527,000 Fl., Litt. D. 
2317 Stuck auf 1,158,500 Fl., Litt. E. 6411 Stuͤck 
auf 1,282.200 Fl., überhaupt 15,392 Stuͤck auf 
22,557,700 Fl., ſo wie auch diejenigen Pfandbriefe, 
welche von den ein fü: allemal angegebenen und ſchon 
fruͤher bekaunt gemachten Pfand briefen übrig geblieben 
find, zu der am 2. April d. J. um 8 Uor Vormit⸗ 
tags im Bureau der Haupt-Direction anzufangenden 
Verlooſung beſtimmt worden, wovon ſich jeder aus der 
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in der HauptsDirection angefertigten Tabelle uͤberzeu⸗ 
gen kann. Der Amort:fationsfond vom laufenden Halb⸗ 
jahr beträgt 2,390,369 Fl. 27 Gr.; bringt man nun 
die aus der letzten Verlooſung zukommende Forderung 
von 5738 Fl. 19 Gr. in Abzug, bleiben zur Verloo— 
fung übrig 2,384,631 Fl. 8 Gr. 
Der Kaiſerl. Oeſterreichiſche General-Conſul Derner 
iſt am 30ſten d. Mts. von hier nach Wien abgereiſt; 
er fol in einigen Wochen zurückkehren. N 


Oeutſchland . 

Munchen, vom 30. März. — Sowohl Se. Durchl. 
der Marſchall Fü:ft v. Wrede, als der Herr Graf von 
Armanſperg, befinden ſich ſeit geſtern wieder hier, und 
zwar, wie man vernimmt, in Folge allerhoͤchſter Beru⸗ 
fung. Es ſcheint, daß eine nähere Berathung der 
griechiſchen Angelegenheit im Werke iſt, da auch in 
dieſen Tagen der Kabinetskurier Brennemann von Lon⸗ 
don zurückerwartet wird. — Naͤchſter Tage wird Fuͤrſt 
Wallerſtein ſein Portefeuille wieder uͤbernehmen, das 


während feiner Unpaͤßlichkeit von dem Juſtizminiſter 


Freiherrn v. Zu-Rhein verſehen wurde. 


Frankreich. 8 
Pairs Kammer. Sitzung vom 27. Ma z. (Nach 
trag.) Im Laufe der Berathungen über das Ehefcheis 


dungs⸗Geſetz ließen ſich in dieſer Sitzung vier Redner 


vernehmen, und zwar zunaͤchſt der Graf Simson. Der⸗ 
ſelbe erinnerte daran, daß es in ftuͤheren Zeiten nie- 


mals in Frankreich ein Geſetz gegeben habe, wonach 


die Scheidung ceftattet geweſen ſey; in den wenigen 
Fallen, wo die Prinzen des Koͤnigl. Hauſes ſich von 
ihren Gema linnen bätten trennen laſſen, ſey die Schei— 
dung durch die Paͤpſte erfolgt; erſt im I ehre 1792 
habe ein beſonder 's Geſetz die Ehefcheicung eingeführt; 
daſſelbe ſey inzwiſchen im Jahre 1816 wieder abge 
ſchafft worden, fo daß es nur eine voruͤbergehende Exi— 
ſtenz gehabt und im Lande durchaus keine Wurzeln ge; 
ſchlagen habe; die Wiederherſtellung dieſes Geſetzes 
wuͤrde ſonach mit den Sitten und Gebraͤuchen, die ſeit 
jeher in Frankkeich beſtanden, im Widerſpruche ſtehen; 
die Ve theidiger der Eheſcheidung müßten dies auch 
ganz gut; ſie ſtellten es nicht in Abrede, daß die Ede 
ihrer Natur nach unaufloͤslich ſey; doch verlangten fie 


die Scheidung als eine Ausnahme für ſolche Faͤlle, wo 


Eheleute einander in ſoſchem Maße uͤberdruͤßig wären, 
daß ſie zuweilen zu einem Verbrechen ihre Zuflucht 
nähmen, um das Band, dag fie an einander knuͤpfe, 
zu loͤſen. Für ſolche Faͤlle beſtehe aber die Trennung 
von Tiſch und Bett. Uebrigens irre man gar ſehr, 
wenn man den Mord unter Eheleuten dem Mangel 
eines Geſetzes über die Eheſcheidung beimeſſe, denn in 


dem Zeitraume von 1793 bis 1816, wo die Scheidung 


geſtattet geweſen, wären dergleichen Attentate eben fo 
gut und ganz in demſelben Verhaͤltniſſe, wie in den 
letzten 16 Jahcen vorgekommen. Wäre dem aber auch 


- 


nicht alſo, ſo wuͤrde man ſich immer mit Recht fragen 
koͤnnen, ob es wohl- vernuͤnftig ſey, ein Band, bei dem 
alle Bürger, alle Familien in ſo hohem Grade intereſ⸗ 
fire wären, feiner ſchoͤnſten und natuͤrlichſten Buͤrgſchaft 
deshalb zu berauben, weil es einigen Individuen in 
den Sinn kommen koͤnnte, daſſelbe gewaltſam zu ſoͤſen; 
die Trennung von Tiſch und Bett bewirke bei einer 
entſchiedenen Abneigung unter Eheleuten daſſelbe , was 
man ſich von der foͤmlichen Scheidung veripreche; 
allerdings geſtatte dieſelbe keine zweite Ehe; wollte man 
eine ſolche aber zulaſſen, fo* würde man daburch die 
Ebeſcheidungen, die an ſich, ſchon der Kinder wegen, 
immer ein Uebel wären, nur begünftigen. Am Schluſſe 
ſeines Vortrages tadelte der Redner auch noch die Ehe⸗ 
ſcheidung mit gegenſeitiger Einwilligung und ſtimmte 
ſonach für die Verwerfung des vorliegenden Geſetzes. 
Die entgegengeſetzte Anſicht ſprach der Graf Boiſſy 
d'Anglas aus, der die Ehe als einen reinen Civil⸗Akt 
betrachtete, dergeſtalt, daß, wenn die Bedingungen defr 
ſelben nicht mehr erfüllt wurden, er aufgeloͤſt werden 
müffe- Eine bloße Trennung von Tiſch und Bett hielt 
der Redner für durchaus unzureichend, indem die ges 
trennten Eheleute dadurch zu einem lebenslänglichen 
Coͤlibate verurtheilt würden, das Coͤlibat aber ſeit jeher 


von allen Geſetzgebern und Sitten lehrern als die Quelle 


der Unmoralität betrachtest worden ſey. Der Mar quis 
v. Mallev elle erhob ſich ſehr nachbruͤcklich gegen dis 
Eheſcheidung, die, feiner Anſicht nach, alle Bande der 
Geſellſchaft loͤſe und alle Intereſſen derſelben verletze. 
Zu Gunſten des Geſetzentwurfes ſprach ſich ſodann noch 
der Graf v Lanjuinais aus, worauf die Fort etzung 
der Berathung auf den folgenden Tag verlegt wurde. 

Deputirten Kammer. Sitzung vom 27. Maͤrz. 
(Nachtrag.) Das 2te Kapitel des Budgets des See⸗ 

einiſtertums enthält an Sold zu Lande und zur See, 
ſo wie an Ausgaben, die dem Solde gleichkommen, 
eine Summe von 20,813 100 Fr., welche im Ganzen 
genommen um 357,700 Fr. redueirt wurse, Der 
See⸗Miniſter gab bei dieſer Gelegenheit folgende ger 
naue u berfiht von dem gegenwärtigen Marine Per- 
ſonale: 1 Admiral, 10 Vice-Abmiraͤle, 17 Contre-Ad⸗ 
miräle, 84 Schiffs Capitaine, 124 Fregatten Capitaine, 
63 Korvetten-Capitatne, 432 Schiffs Lientenants und 
420 Freaatten-L'eutenants Im Jahre 1789 belief 
ſich die Zahl der Martne-Offiziere auf 1655, im Johre 
1813 aber, vor der Wiederherſtellung der Monarchie, 
auf 2396, wozu noch 1862 Huͤlfs Offiziere kamen. Die 
Zahl der Kriegsſchiffe, die Frankreſch in dieſem Augen⸗ 
blicke auf offenem Meere hat, beträgt ebenfalls nach 
den Angaben des See, Riniſtels 31, und die Zahl der 
im Bau begriffenen Schiffe 18. g g 

Paris, vom 28. März — Am verwichenen Sonn- 
abend nahm der Koͤnig, vom Marſchall Soult und 
dem General Athalin begleitet, die Feſtungswerke von 
Vincennes in Auge nſchein. “Täglich gehen aus dieſer 
a große Wagen mit KanonenLaffetten nach Tou⸗ 
on ab. 5 5 
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Es ſcheint, daß der Plan, die Seſſion von 1833 
unmittelbar an die jetzige anzuknuͤpfen, aufgegeben wor⸗ 


den ſey. Die Deputirten der beiden Centra ſelbſt fol - 


len ſich demſelben widerſetzt haben. Waͤre dies aber 
auch nicht der Fall, ſo muͤßte ſchon die Phyſiognomie, 
die die Kammer ſeit einiger Zeit angenommen hat, hin⸗ 
reichen, um das Miniſterium von der Unmöglichkeit zu 
überzeugen, die Deputirten nach einer Seffion, die jetzt 
ſchon volle 8 Monate dauert, vielleicht noch ein halbes 
Jahr in Paris zuruͤckzuhalten. Die Berathungen wer- 
den ſchon jetzt mit jedem Tage matter, und dei der 
Diskuſſion über das Budget des Seeminiſteriums ſind 
die Baͤnke ſo leer, daß es zuweilen nur der Abweſen— 
heit von noch einer geringen Anzahl von Deputirten 
beduͤrfen wuͤrde, um jede fernere Berathung unmoͤglich 
zu machen. Man merkt es den Mitgliedern der Kam⸗ 
mer an, daß ſie uͤbermuͤdet find und das Beduͤrfniß 
fühlen, in ihre Heimath zuruͤckzukebrer, um ſich von 
den Anſtrengungen einer langen Seffion zu eröo'en. 
Im Journal du Commerce lieſt man Folgendes: 


„Vorgeſtern Abend um 11 Ahr fertigte der Oeſter- 


reichiſche Botſchafter einen Courier nach Wien ab, der, 
wie man glaubt, die Antwort unſeres Kabinets auf die 
Noten des Grafen Appony in Betreff der Beſetzung 
von Ankona uͤberbringt. Dieſe Antwort würde, wenn 
man aus der Sprache der France nouvelle Folgerun— 
gen ziehen dürfte, nichts weniger als befriedigend für 
den Wiener Hof ausfallen. „„Wir glauben, erklären 


zu müſſen — ſagt dieſes Blatt — daß kein Befehl 
zur Räumung von Ankona ertheilt worden iſt, und. 
daß dieſe Feſtung fo lange von den Franzoͤſiſchen Trup⸗ 


pen beſetzt bleiben wird, als dieſe Occupation fiir die 
Intereſſen Frankreichs, ſo wie für die Befeſtigung des 


allgemeinen Friedens, welche das einzige Ziel der Be⸗ 


muͤhungen des Kabinets it, nothwendig ſeyn wird.““ 
Und in der That ſtimmen alle Nachrichten aus Italien 
darin überein, daß der General Eubieres Verſtaͤrkungen 
erhalten hat und nichts verabſaͤumt, um ſeine Stellung 
zu ſichern.“ 5 55 - 
Die Gazette de France fagt: „Mit Bedauern 
zeigen wir unfern Leſern an, daß eine alle Symprome 
der Cholera dorbietende Krankheit geſtern in Paris 
ausgebrochen iſt; drei Perſonen ſind daran geſtorben, 
unter ihnen b findet ſich der Koch des Marſchall Lobau. 
Dieſen Morgen find neue Krankheitsfaͤlle vorgekommen, 
man ſchreitet fo eben zur Oeffnung der Leichen.“ — 
Das Journal des Debats meldet dagegen: „Geſtern 


verbreitete ſich in der Kammer das Gerücht, daß drei 


Perſonen von der Dienerſchaft des Marſchall Lobau in 
12 Stunden der Cholera eilsgen wären. Wir freuen 
uns, verſichern zu koͤnnen, daß dieſe Nachricht ganz 
ung:gründet iſt. Ein Koch des Marſchall iſt allerdings 
plotzlich geſtorben, aber in Folge eines Blutſturjes.“ 

Ppivatnachrichten aus Ancona melden, daß die Fran⸗ 
zoͤſiſchen Soldaten den beſtimmten Befehl erhalten ha— 
ben, ſich, bei ſchwerer Strafe, nicht aus der Stadt 


iſt von Navar in, 
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zu entfernen, und daß fie dieſen Befehl ſehr puͤnktlich 
befolgen. x \ N 5 

Ein Marfeiller Schiffsbau Unternehmer hatte mit 
dem Biee Koͤnig von Aegypten einen Kontrakt wegen 
Lieferung einiger Kriegsfahrzeuge abgeſchloſſen, die auf 
den Werften von Toulon erbaut werden ſollten. Da 
ader dieſe Werfte Koͤnigl. find, fo mußte die Erlaubniß 
dazu bei dem Marine-Miniſtei ium nachgeſucht werden. 
Bei fruͤhern Anlaͤſſen dieſer Art war diefelde niemals 
verſagt worden; diesmal jedoch iſt auf das von dem 
Unternehmer angebrachte Geſuch eine abſchlaͤgige Ant 
wort erfolgt, und zwar durch die Nuückficht motivirt, 
„daß Mehemed Ali Ach. gegenwärtig gegen die Pforte 
im Kriepszuſtande befinde.“ 3 | 

Aus Toulon vom 22ſten d. Mts. ſchreibt man: 
„Drei Compegnien der Fremden⸗Legion ſind geſtern von 
Pont Saint⸗Esprit hier angekommen; vier andere Com⸗ 
pagnien derfelden Legion, die ſich bereits über 14 Tage 
bier befanden, haben ſich heute auf der Gabarre „la 
Vigogne“ nach Afrika eingeſchifft. Die Brigg Ducouédie 
das ſie am 6ten d. M. verlaſſen, 
auf unſerer Rhede angekommen. Dem Berichte dieſes 
Schiffes zufolge, hatten ſich die Truppen des Geueral 
Eolocotroni, 1200 Mann an ter Zahl, als Partei 
gäuzer in der Gegend zwiſchen Niſi und Calamata 
zerſtreut und ſich Ausſchweifungen und Bedruͤckungen 
gegen die Enwohner erlaubt. Der General Gueheneue, 
Befehlshaber unferer Hecupations- Brigade, hatte auf 
die Nachricht von dieſen Ereigniffen ſofert das te 
Bataillon des 21ſten leichten Infanterie, Regiments 
ausgeſandt. In mehrere Detaſchements getheilt, warfen 
die F anzoͤſiſchen Truppen in verſchiedenen Gefechten 
die Griechen zuruck, welche einen Verluſt von mehr 
denn zehn Mann an Todten und dreißig Verwundeten 
erlitten.’ 

Nachrichten eus Toulon vom 23ſten melden Fol⸗ 
gendes: „Heute Morgen fand man an mehreren 
Straßenecken ſchriftliche Anſchlaͤge, in denen die wahren 
Stuͤtzen des r chtmaͤßigen Thrones aufgefordert wurden, 
ſich am Abend bei der Predigt in der Hauptkirche der 
Stadt einzufinden. Die Liberalen haben dagegen muͤnd⸗ 
lich einander die Aufforderung zugehen laſſen, ſich eben— 
falls in der Kathedrale einzuſtellen. Man erwartet 


alſo heute Abend eine bedeutende Verſammlung der 


Anhaͤnger beider Meinungen, und wenn der Prediger 
nur einigermaßen die eine oder die andere. Meinung 
verletzt, fo buͤrfte es nicht allein zu Aergerniſſen, ſon— 
dern zu wirklichen thaͤtlichen Auftritten kommen. — 
Die Transport-Corvette Dordogne, deren Abfahrt dee; 
wegen verzoͤgert worden iſt, damit ſie eine Ladung Ges 
ſchuͤtze nach Oran mitnehmen koͤnne, hat Befehl erhal⸗ 
ten, jeden Augenblick ſeegelfertig zu ſeyn. Das Schiff 
ſoll auch nach Tanger gehen, um Depeſchen an den 
Franzoͤſiſchen Gefchäftsträger daſelbſt abzugeben. Sammt⸗ 
liche Schiffe, welche nach Afrika gehen, haben den Ber: 
fehl schalten, dort auf kurze Zeit anzulegen, um die 
2 » 


Franzoͤſiſche Flagge dort öfters ſichtbar werden zu laſſen. 
— Die Gabarke Lamproie hat heute Abend Befehl ers 
halten, aus der Quarantaine ſozleich mit Depefchen, 
die jeden Augenblick von Par's erwartet werden, nach 
Navarin abzugeben. Eben dieſen Befehl hat der Ados 
nis erhalten, der nach Algier geht. Das Dampfboot 


Nageur, Captain Thurſault, iſt heute Morgen von’ 


Civitavecchia kommend hier vor Anker gegangen. Es 
hat auch bei Porto Vecchio und bei Autibes angelegt. 
Man glaubt, daß es eine ganz politiſche Miſſion aus; 
gerichtet habe, und zwar die, ſich zu uͤbe zeugen, ob 

das, was in Privatbriefen uͤber die Bewegungen der 
Bevollmaͤchtigten des aͤltern Zweiges der Bourbons ges 

meldet wird, einigen Glauben verdiente oder nicht, und 
ob es wahr, daß Italien der Mittelpunkt dieſer Be⸗ 
wegungen ſey. Das Anlegen in Antibes iſt der beſte 

Beweis fuͤr die Zuverlaͤſſigkeit dieſer Angabe. Das 

Dampfboot meldet übrigens, daß man in Civitavecchta 
die Franzoſen mit der groͤßten Ungeduld erwarte, und 
das Dampfboot ſelbſt für den Vortraß eines Franzöſt 

ſchen Geſchwaders gehalten habe, das zur Beſetzung 
jenes Ortes erſcheine. Die Paͤpſtliche Behoͤrde hatte 

auf der Stelle Anſtalten getroffen, alle Bewegungen zu 
unter druͤcken. i e - 


By ran item. 

Madrid, vom 19. März, — Die Nachricht von 

der Beſetzung Ancona's durch die Franzoſen macht hier 
unglaubliches Aufſehen, und man hat nicht eher daran 
glauben wollen, als bis ein außerordentlicher Courier 
die Beſtaͤtisung uͤberbracht hat. — In Folge deſſelben 
iſt ein Cabinetsrath gepalten worden, bei dem es indeß 
durch die beruhigenden Verſicherangen des Geſandten 
einer nordiſchen Macht, weniger aufgeregt hergegangen 
if, als dies ſonſt wohl tber Fall grweſen ſeyn durfte. 
Das Londoner Cabinet nimmt unfers Inte vention 

in Portugal ſehr eruſthaft. Es hat erklaͤrt, daß der 
Eintritt eines einzigen Spaniſchen Soldaten in Portu⸗ 
gal von Seiten Englands als eine ſchreiende Verl zung 
des Voͤlkerrechts wuͤrde angeſehen werden, und daß 
England ſich auf alle mögliche Weiſe dsswegen rächen 
wuͤrde. Wahrſcheinlich wind Spanien, unter dieſen 
Umſtänden, keine offenbare Bewegungen machen, dages 
gen wird aber, wie im Jihre 1826, gewiß alles Moͤg⸗ 
liche geſchehen, um D. Miguel unter der Hand zu un— 


terſtuͤtzen. — Die Truppen find noch immer in Ber 
wegung. Nach Badajoz gehen 20 Stück Geſchuͤtze 
und 10 nach Salamanca. 1 


Die Regierung hat es ſogleich eingeſehen, daß es 
unter den gegenwaͤrtigen Umſtaͤnden ſehr gefaͤhrlich ſeyn 
wurde, eine Brod Theurung eintreten zu laſſen, um fo 


mehr, da die Preiſe deſſelben bereits ſehr hoch ſind.“ 


Das Volk fing bere'ts an, laut zu murren. Der Koͤ—⸗ 
nig hat demnach befohlen, daß die Getreide-Magazine 
für die Madrider Bäcker eröffnet werden ſollen, und 
demzufolge iſt ſogleich wieder Ueberfluß in der Haupt⸗ 
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April anfeße, _ 


liche Punkte, 


auf ihre Nachkommen ausgedehut worden. 


ER 
wg 
ag 
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ſtadt eingetreten. Anders iſt es jeboch in den Provin— 


zen. Auch dort find die Kornpreife bedeutend geſtie⸗ 
gen, theils wegen der vielen großen Ankaͤufe, die man 
dort gemacht, theils, weil die Kaufleute ihre Boͤden ger 
ſchloſſen hatten, in der Hoffnung, daß das Korn noch 
mehr ſteigen werde. Namentlich ſcheint man aus den 
beiden Caſtilien eine unermeßliche Menge Korn ausge⸗ 
fuͤhrt zu haben. Die Regierung muß davon Kenntniß 
gebabt haben, da ſie die Erlaubnißſcheine ertheilt: als, 
indeß das Korn zu ſteigen anfing und man ſchon ver⸗ 
ſchifft hatte, kam der Befehl, damit einzuhalten. 


Eng lan d. . 

Parlaments- Verhandlungen. Oberhaus. 
Sitzung vom 27. März. Die Verſammlung war ſehr 
zahlreich, und vor der Barre ſtand eine große Anzahl 
von Mitgliedern des Unterhauſes, als die Lords Althorp 
und J. Ruſſell erſchienen, um den Lords die nunmehr 
von den Gemeinen vollſtaͤndig angenommene Reform⸗ 
Bill vorzulegen. Nachdem der Lord-Kanzler fie in 
Empfang genommen hatte, teug Graf Grey auf deren 
erſte Leſung an, welche ſogleich erfolgte. Während der 
nun folgenden Debatte blieben die vor der Barre 
ſtehenden Mitglieder des Unterhauſes anweſend und 
hoͤrten der Diskuſſion wit großer Aufmerkſamkeit zu. 
As Graf Grey in Vorſchlag brachte, daß das Haus 
die zweite Leſung der Bill auf Donnerſtog den Sten 
erhob ſich Graf von Harrowby und 
meinte, es ſey zwar, wie der edle Graf eben bemerkt, 


Thon ſehr viel über die Reform⸗Bill auch in dieſem 


Haufe geſprochen worden, doch dürfe nicht uͤderſehen 
werden, daß die vorliegende Dill eine andere ſey, als 
diejenige, die im vorigen Jahre beſprochen wo den, 
und es muͤſſe daher mit eben ſo großer Muße dabei 
zu Werke gegangen werden. Zwar ſeyen die Aende⸗ 
rungen nicht jo groß, wie er fe gewuͤnſcht hätte, ja 
die Aehnlichkeit beider Bills gehe weiter, als es hatte 
ſeyn ſollen; gleichwohl ſeyen doch verſchiedene weſent⸗ 
ſowohl in den Prinzipien als in den 
Details, veraͤndert, wozu er namentlich das zähle, daß 
in der vorigen Bill bie Wahlrechts-Entziehung lediglich 


auf die Verhaͤltniſſe der Bovölkerung und Entvoͤlkerung 


gewiſſer Pläße begruͤndet geweſen ſey, während in der 
vorliegensen Bill neben der Bevölkerung auch Reich⸗ 
thum und Steuerentrichtung in Anſchlag gebracht wor⸗ 
den ſtyen; ferner, daß man neben der Bevölkerung ' 
eines Platzes auch deſſen relative Wichtigkeit in Be⸗ 
tracht gezogen; dann, daß in der neuen Bill im 
Schema O gewiſſe Plaͤtze zwei Rep aͤſentanten erhalten 
hätten, denen früher nur einer zugewieſen worden, und 
daß man die Anzahl der auf Schema B verzeichneten 
Plätze vermindert habe; endlich, daß jetzt die Vorrechte 
von Perſonen, welche die Corporationsfreiheit beſitzen, 
nicht bloß auf deren Lebenszeit beſchrankt, ſondern auch 
Außerdem 
führte der Redner noch einige andere Punkte an, in 
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benen er eine Verbeſſerung der Bill finden wollte, 


unter Anderem die Hinzufuͤgung von 21 Mitgliedern 


zu Englands Nepräfentantenzahl, die Andeutung einer 
beabſichtigten Vervollkommnung in der Zuſammenſetzung 
ber Waͤblerſchaft der größeren Plaͤtze, auf welche das 
Wahlrecht und die Repraͤſentation ausgedehnt werden 
ſollen u. dgl. m. Lord Harrowby erklärte ſodann, daß 
er unter den jetzigen Umſtaͤnden bereit ſey, fuͤr die 
zweite Leſung der Bill zu ſtimmen und ſich vor dem 


Hauſe dieſerhalb zu rechtfertigen; man möge ſich erin⸗ 


nern, ſazte er im Welentlichen, daß er zu der Abſtim— 
mung gegen die zweite Leſung der fruͤheren Bill ſich 
nur nach langem Zaudern und aͤnaſtlichem Bedenken 
entſchloſſen; ſey er nun auch in Bezug auf die jetzige 
Bill anders zu handeln geſonnen, fo moͤge man des— 
halb nicht glauben, daß er ſeine Anſichten in irgend 
einer Weiſe geändert habe; er wolle Für die zweite 
Leſung ſtimmen, um zu ſehen, ob ſich nicht in dem 
Ausſchuſſe verbeſſernde Zuſaͤtze der Art zu der Bill 
machen ließen, daß er dann auch fuͤr ihre völlige Ars 
nahme als Geſetz ſtimmen koͤnne; er werde zu dieſem 
Zweck Amendements vorſchlagen oder, wenn Andere 
dies thaͤten, fie unterſtuͤtzen; würden dieſe nicht ange⸗ 
nommen, ſo werde er immer noch eine Gelegenheit 
haben, ſich der Bill zu widerſetzen; die Verzoͤgerung, 
welche durch die Verwerfung der fruͤheren Bill ent⸗ 
ſtanden ſey, koͤnne fuͤr die Urheber der Maßregel nur 
von Nutzen geweſen ſeyn, da fie unterdeſſen Zeit ges 
wonnen haͤtten, weſentliche Verbeſſerungen darin vor⸗ 
zunehmen; ſollte endlich, nach Aufnahme aller nur 
moͤglichen Amendements zu der Bill, eine Anzahl von 
Lords es noch fuͤr ihre Pflicht halten, die Bill nicht 
durchgehen zu laſſen, fo ſtaͤnde es dann immer noch in 
ihrer Macht, fuͤr deren Verwerfung zu ſtimmen, und 
fie müßten dieſe ihre Macht anwenden. (Hoͤrt, hoͤrt!) 
Der Redner ſchloß folgende maßen: „Was die allge— 
meine Geſinnung und Meinung des Landes betrifft, fo 
opponire ich mich der Bill vom vorigen Jahre in der 
Hoffnung, daß die gegen die Maßresel vorgebrachten 
Gtuͤnde und die zu längerer Ueberlegung verſtattete 
Zeit eine wichtige Veränderung in den allg⸗meinen Anz 
ſichten des Volkes hervorbringen wuͤrden; aber ich 
muß geſtehen, daß ich mich gefäufcht, und daß eine 
ſolche Verönderung nicht ſtattgefunden hat. (Hoͤdt, 
hoͤrt! von der Oppoſition.) So weit meine Beobach— 
tungen reichten, habe ich in der Öffentlichen Meinung, 
ſie moͤge nun Recht oder Unrecht haben, keine weſent, 
liche Aenderung wahrgenommen Ich halte die Anſicht 
des Volkes fuͤr falſch, aber ſo viel iſt gewiß, die Mei⸗ 
nung, daß eine Veränderung in dem Repraͤſentativ⸗ 
Syſtem erforderlich ſey, geht durch das ganze Land. 
Doch glaube ich nicht, daß der allgemeine Wunſch nach 
Reform ſich uͤber die Haupt⸗Grundlagen der Bill hinaus 
erſtreckt, und deshalb ſcheinen mir bedeutende Abaͤnde— 


rungen im Einzelnen immer noch moͤglich zu ſeyn. 


Wenigſt ns haben wir die Genugthuung, zu ſehen, 
0 ; 
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daß bereits anfehnliche Veränderungen in der Maßregel, 
wie ſie jetzt unſerer Betrachtung vorliegt, vorgenommen 
worden ſind. Wir haben uns der ganzen Bill wider, 
ſetzt, halten es aber fuͤr beſſer, der oͤffentlichen Mei⸗ 
nung und der kundgegebenen Anficht einer großen Mas 
jerteät des anderen Hauſes jetzt ein Zugeſtaͤndniß zu 
machen, als uns den gefaͤhr ichen Folgen auszuſetzen, 
die aus einer fortdauernden und entſchiedenen Oppo— 
ſition gegen die Reform entſtehen koͤnnten. Viele ein 
flußreiche Perſonen waren dieſer Meinung, und die zu 
nochmaliger Ueberlegung dargebotene Zeit hat wenige 
ſtens dieſen Grad gegenſeitiger Verſtaͤndigung zu Wege 
gebracht. (Hoͤrt, hoͤrt.) Ich hoffe daher, daß Ew. 
Herclichkeiten, jedes Gefühl der E:bitterung und Ge— 
reiztheit, welches hier und dort geherrſcht haben mag, 
beiſeitſetzend, Johr Augenmerk nur auf die Erwägung 
der weſentlichen Grundſaͤtze der Bill richten werden, 
in der Abficht, dieſelbe fo einzurichten, daß fie die vers. 
nuͤnftigen Wuͤnſche des Landes befriedigt, daß die allzu 
demokratiſchen Boſtandtheile daraus getilgt, daß den 
zu großen Ausdehnungen derſelben Grenzen geſetzt, 
daß einige weſentliche Punkte vom Schiffbruch ge— 
rettet werden, und daß endlich dieſe Maßregel eine 
Geſtalt annehme, in der ſie ohne gaͤnzliche Vernichtung 
der Conſtitution zu einem Geſetz gemacht werden kann.“ — 
Nach einigen daruͤber erfolgten Debatten erhob ſich 
Graf Grey, und nachdem er dem letzten Redner mit 
wenigen Worten geantwortet hatte, kam er auf den 
Vortrag des Grafen Harrowby und folgte den einzel— 
nen Punkten deffelben. indem er zugab, daß in mehrer 
ren Beziehungen die Zwiſchenzeit zu Verbeſſerungen in 
der Bill benutzt worden, aber auch zugleich behauptete, 
daß keine weſentliche Abaͤnderungen an derſelben vorge 
nommen worden ſeyen und vorgenommen werden koͤnn⸗ 
ten, ohne das Prinzip und die Wirkſamkeit der Maß⸗ 
regel aufzuopfern; in dieſer Hinſicht erklärte er feine 
Freude uͤder die von Lord Wharneliffe und dem Bis 
ſchofe von London ausgeſprochenen Intentionen; doch 
fürchte er, daß in dem Ansſchuſſe mehr Differenzen 
zwiſchen den edlen Lords ſtattfinden möchten, als er 
wuͤnſche; er wolle aber alle aufrichtige Vorſchlaͤge ger 
wiß in einem eben fo aufrichtiren Geiſte der Verſoͤhn— 
lichkeit beruͤckſichtigen und müfe einer über ihn ver⸗ 
breiteten urigen Anficht, daß er auch nicht die ger ingſte 
Aenderung in der Bill zugeben werde, hier laut und 
offen widerſprechen; freilich wuͤrde es deren geben, die 
das Prinzip der Bill verletzten, und dieſen werde er 
feſten Wiberſtand leiſten, niemals aber vernünftigen 
und wahrhaften Verbeſſerungen entgegen ſeyn. Am 
Schluß Feiner Rede aͤußerte Graf Grey noch Einiges 
über‘ feine feſte Ueberzeugung von der Nothwendigkeit 
der Reform-Maß egel und ſprach den Wunſch aus, 
daß das Haus endlich zu einer ihr günſtigen Entfcheis 
dung kommen und die Bill in ein Geſetz verwandeln 
moͤge, welches dazu geeignet ſey, der Regierung Kraft 
und Stärke, dem Lande aber Frieden und Sſcherheit 
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nach Innen und nach außen zu verleihen. (Hört hy 
Nach dem Grafen Grey nahm noch der Herzog von 
Wellington das Wort und äußerte ſich im Weſentlichen 
folgendermaßen: „Der edle Graf, der ſich zuerſt für 
die zweite Leſung erklaͤrt (Graf Harrowby), hat die 


Gründe angegeben, welche ihn hierzu bewogen, und nas 


mentlich auf verſchiedene Abweichungen der jetzigen Bill 
von der fruheren aufmerkſam gemacht, 
auf behauptete der edle Graf, der an der Spitze von 


Sr. Majeſtaͤt Regierung ſteht, daß wenn auch einige 


Veranderungen vorgenommen worden, doch die Dill 
weſentlich, in Wahrheit und ihrem Prinzip nach, ganz 

dieſelbe Maß:egel ſey, wie die im vorigen Jahre in 
dieſes Haus eingebrachte, welcher Ew. He rlichkeiten 
die zweite Leſung verweigerten. Dies iſt der eigent⸗ 
liche Angelpunkt, um den ſich die Sache dreht, und 
welchen Ew. Herrlichkeiten jetzt zu erwägen haben. 
Es handelt ſich nicht darum, ob die gegenwärtige Ball, 
von der früheren in unweſentlichen Punkten verſchieden 
ſey. Es handelt ſich darum, ob die Bill in ihrer jetzi⸗ 


gen Foem von dee Beſchaffenheit iſt, daß fie die des. 


gruͤndete Ausſickt gewaͤhrt, fie werde nach ihrer zwei⸗ 
ten Leſung und nach Pa ſirung der uͤbrigen Stationen 
eine mit der Exiſtenz eines fuͤr dieſes oder irgend ein 


anderes Land brauchbaren Regierungs- Syſtems verträgs 
Es handelt ſich darum, ob die 


liche Magregel ſeyn. 
Maßregel mit der Leitung einer geordneten Regierung 
überhaupt vertraglich iſt, und ob fie nicht in dieſem 
Fall doch fuͤr den Gang und das Verhalten der Re⸗ 
gierung hoͤchſt gefaͤhrlich werden kann. Das Prinzip 
dieſer Bill iſt nicht Reform; es iſt Entfeſſelung, Be⸗ 
raubung, -Umgefaitung des Stimmrechts, Grundum⸗ 
waͤlzung der N-präfentation; und wenn es noch von 
anderen Bills begleitet wird, To muß eine völlige Re⸗ 
volution daraus entſtehen. Die Bill für‘ Schottland 
geht auf eine aaͤnzliche und vollſtandige Umwaͤlzung des 
Repraͤſentattv Syſtems in jenem Lande aus, und die 
Bill für Irland zielts auf eine völlige Umaͤnderung der 
von dem Pax lament vor drei Jabren ſanetionirten 
Grundſaͤtze ab. Dies haben Ew. Herr'ichksiten jetzt 
zu bedenken. Me ſ ne eigenen Auſichten in Bezug auf 
Reform ſind ganz dieſelben geblieben, aber die Frage 
hat ſich jetzt anders geſtellt. Was ich jer och auch von 
einer Reform Ver güͤnſtigung denke, ſo ſede ich durchaus 
keine Hoffnung, daß aus der gegenwärtigen Bill eine 
nuͤtzliche Maßc⸗gel gemacht werden koͤnnte. Ich werde 
keinesweges durch Pa teig unde beſtimmt. Ich diene 
keinem Parteizweck, und Niemand hat weniger Anlaß, 
als ich, irgend eine Partei oder ein brfonderes parla⸗ 
mentariſches Intereſſe zu unterſtuͤtzen. Mein Jatereſſe 
iſt das aller Anderen, daß namlich in unſe em Lande 
ein weiſes, gutes und brauchbares Reg! erungs⸗ Syſtem 
beſtehe. 


zweite Leſung verhandelt werden wird. Wenn jedoch 
das Haus beſchließen ſollte, die Bill in den Ausſchuß 


Aber bald dar⸗ 


Was meine Anſicht in Bezug auf dire. Bill 
iſt, wird ſich zeigen, wenn über den Antrag auf ihre 
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zu bringen, ſo muͤßte dieſer vor allen Dingen darauf 
fehen, den Repraͤſentations⸗Modus fo einzurichten, daß 
eine gute Regierung ſich darauf ſtuͤtzen kann.“ — Die 
Bill wurde ſodann zum Druck verordnet und die 
zweite Leſung auf Donnerſtag den 5. April feſtgeſetzt. 

Unterhaus. Sitzung vom 26. Maͤrz. Lord Eliot 
erhob ſich, um, ſeiner fruͤheren Ankuͤndigung gemaͤß, 
einige Bemerkungen über die. auswärtige Politik der 
jetzigen Verwaltung zu machen. Wenn man, ſagte er, 
den politiſchen Horizont anblicke, ſo ſey es gewiß 
ſchwierig, zu beſtimmen, wo der Sturm zuerſt loshres 
chen wuͤrde; daß aber das endliche Reſultat Krieg ſeyn 
muͤſſe, konne, feiner Anſicht nach, keinem Zweifel unters 
worfen werden. Mit Bezug auf Holland, glaube er, 
daß kein vernuͤnftiger Menſch jetzt noch zweifeln koͤnne, 
daß jenes Land ſich einem Theil des Traktates, den 
England mit unterzeichnet habe, widerſetzen werde. 
Holland werbe z. B. nie die freie Schifffahrt auf ſei⸗ 
nen Binneng waͤſſern bewilligen; ein Punkt, der einen 
weſentlichen Theil des Trakt tes ausmache, der aber, 
wie er glaube, niemals in Kraft treten werde, bevor 
ſich nicht eine Engliſche Flotte im Beſitz der Schelde 
befinde und jedes Hollaͤndiſche Kanonierboot in die 
Loft geſprengt ſey. Der edle Lord (Palmerſton) habe 
alſo England in die Lage geſetzt, entweder fein Wort 
zu brechen, oder einen ungerechten Krieg mit einem al 
ten und getreuen Verbündeten zu beginnen. Der Red⸗ 
ner ging hiernaͤckſt auf die Portugieſiſchen Angeiegenz 
heiten über, machte dem Miniſterium Vorwuͤrfe über 
die, ſeiner Anſicht nach, unlaͤugbare Verletzung der 
Neutralität zu Gunſten Dom Pedro's und wandte fich- 
hierauf nach Frankreich, über deſſen Angelegenheiten 
er ſich unter Anderem folgendermaßen aͤußerte: „Mei⸗ 
ner Merrung nach iſt mema's eine groͤbere Verletzung 
des Voͤlkerrechts begangen worden, als diejenigen Ver⸗ 
handlungen find, welche in Folge der Landung Franzoͤ⸗ 
fücher Truppen in Ankona ſtattgefunden haben. Frank⸗ 
reich iſt unaufgefortert mit Gewalt der Waffen einge⸗ 
ſchritten und het noch jetzt eine Stadt im Beſitz, 
welche einer befreundeten Macht geboͤrt; es hat ſogar 
feine. dreifa bige Fahne auf den Waͤllen von Ankona 
aufgepflanzt; ein Verfahren, welches, wie ich glaube, 
Rußland ſeloſt bei der Eroberung von Varna nicht 
beobachtet hat. 
rer Regierung in Bezug auf die Abſichten Frankreichs 
wahrnunmt, fo ſollſe man vermute en, daß fie . f 
der National-Coarakter veraͤndere ſich ſo leicht, wie die Mas 
tional-Kokarde, und daß die Liebe der Franzoſen für den 
Ruhm mit der Thronbeſteigung Ludwig Philipps vers 
ſchwunden wäre. Was aber ſagt Hr. Perier ſelbſt uͤber dieſen 
Gegenſtand? Er raͤumt ein, daß die Franzoͤſiſche Regierung 


alle Kräfte aufgeboten. habe, um die milit uriſchen Huͤlfs⸗ 
quellen Frankreichs zu vervielfäitgen, um im Stande 


zu ſeyn, ſowohl offenſiv als defeuſiv zu verfahren. Ich 
nehme mir die Freiheit, den edlen Lord zu fragen, ob 


Wenn man die Leichtglaͤubigkeit unſe⸗ 


1 


ſeine Zeit von ſeinen Amtspflichten ſo in Anſpruch ge⸗ 
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nomen wird, daß er die Reden derjenigen Mitglieder 
der Franzoͤſiſchen Deputirten-Kammer, welche zu der 
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genſtände des Streits, der Billigkeit gemäß, den beiden 
Parteien zur eigenen Schlichtung uͤberlaſſen werden. 


ſogenannten Partei der Bewegung gehören, nicht leſen Sir Rob. Peel druͤckte die Hoffnung aus, daß der 


kann; oder ob der edle Lord ſo uͤberzeugt von der Halt⸗ 
barkeit des Franzoͤſiſchen Miniſteriums iſt, daß er den 
Meinungen der Oppoſitionspartei keine Aufmerkſamkeit 
ſchenken zu brauchen glaubt? Ich kann den edlen Lord 
verſichern, daß die Stellung des Franzoͤſiſchen Mint 
ſteriums auf keine Weiſe geſichert iſt; daſſelbe hat mit 
großer Unpopularitaͤt zu kaͤmpfen und hat keine Mer 
formbill, um ſich im Amte zu erha'ten. Jeder, der 
die Debatten in der Franzoͤſiſchen Kammer lieſt, muß 
ſich uͤberzeugen, daß dieſelbe von einem tiefen Haß ge— 
gen England durchdrungen iſt, wenn auch ein janfter 
Ton angenommen wird, um den Groll im Innern zu 
verbergen.“ Lord Palmerſton erwiederte auf die Be— 
hauptung des vorigen Redners, daß nothwendig Krieg 
entſtshen muͤſſe, mit einem Vergleich zwiſchen dem Zus 
ſtande Europa's vor 15 Monaten und dem jetzigen 
und ſuchte hieraus darzuthun, daß jetzt mehr Hoffnung 
zur Erhaltung des Friedens vorhanden ſey als damals. 
Ueber Belgien behalte er ſich ſeine Erklaͤrung vor, da 
ein anderes ehrenwerthes Mitglied einen Antrag uͤber 
dieſen Gegenſtand für die die kuͤnftige Woche angefüns 
digt habe. Ueber Portugal ſagte Lord Palmerſton im 
Allgemeinen, daß England keine fremde Einmiſchung in 
die Angelegenheiten jenes Landes zugeben wuͤrde. Er 
ließ ſich dann ſchließlich auf eine Rechtfertigung der 
Abſichten des Franzoͤſiſchen Miniſtetiums ein und fand 
es thoͤricht, daß man daſſelbe für die unf, eundlichen 
Geſinnungen der Oppoſitton in der Deputirteu Kam, 
mer verantweltlich machen wolle. Beſtreiten muͤſſe er 
es, ſagte er, daß bie Ehre Englands durch die auswaͤr⸗ 
tige Politik der jetzigen Verwaltung gefaͤhrdet worden 
ſey. Es habe nie eine Zeit gegeben, wo England in 
ſeinen auswärtigen Verhaͤltniſſen wegen ſeines guten 
Glaubens, feiner Maͤßigung und feiner Feſtigkeit fo 
geachtet geweſen ſey als jetzt. Web eigens hänge der 
Frieden in Europa hauptfädlich "von der Aufrechthal— 
tung der engen Verbindung Englands mit Frankreich 
ab. (Hört, hoͤrt!) Sir R. Vyvyan ſagte, daß er es 
fuͤr keine große Kunſt halte, den Frieden zu bewahren, 
wenn man einer anderen Macht je:e Konzeſſion, die 
von derſelben gefordert würde, bewillige. Aus der Rede 
des Franzoͤſiſchen Miniſters der auswärtigen Angelege ns 
heften ſcheine hervorzugehen, daß England ſich durch 
feine Ehre verbunden halte, den König der Nieder— 
lande zu zwingen, nicht allein Leopold als König der 
Belgier anzuerkennen, ſondern auch die 24 Artikel an⸗ 
zunehmen. Ee würde, einen ſolchen Zwang fuͤr hoͤchſt 
ungekecht halten und frage den edlen Lord, ob dies 
wirklich die Abſicht der Regierung ſey? Wenn der 
Konig von Holland darein willige, Leopold als unab⸗ 
daͤngigen Souprgin enznerkennen, fo müßten alle Ge 


gemacht hatten, 


nicht ins Werk geſetzt hat. 


Koͤnig von Holland jede Nachglebigkeit zeigen werde, 


die ſich von einem Geiſte der Maͤßigung erwarten laſſe, 
daß aber auch die Engliſche Regierung ihrerſeits nicht 
auf Bedingungen beſtehen wuͤrde, die mit der Unab⸗ 
haͤngigkeit Hollands unverträglich waͤren. — Frankreich 
habe ſich bei der Invaſſon in die Paͤpſtlichen Staaten 


in eine Lage verſetzt, in welcher fen Verfahren jeder 


Mißdeutung ausgeſetzt ſey, und es ſey dringend za 
wünschen, daß es dieſelbe ohne Verzug aufgebe. Sie 
Rob. Peel ſchloß feinen Vortrag mit mehreren tadeln⸗ 
den Bemerkungen über das Verfahren der Reglerung 
in Bezug auf Portugal. Nachdem voch der Oberſt 
Evans, die Herren Hume, Courtenay, Baring u. A. 
kurze Bemerkungen über die auswärtigen Verhaͤltniſſe 
N nahm Lord Palmerſton noch einmal 
das Wort, um die auswärtige Politik des Miniſteriums 
zu rechtfertigen, und Außerte ſich im Weſentlichen fol⸗ 
gendermaßen: „Was Algier betrifft, ſo koͤnnte ich 
mich vielleicht darauf beſchraͤnken, zu ſagen, daß ſich 
jenes Ereigniß vor dem Eintzitt der jetzigen Miniſter 
in's Amt getragen hat; ich nehme aber keinen Ans 
ſtand, hinzuzufuͤgen, daß ich, nach den Beiſpielen, die 
uns von der Rechtlichkeit der Franzöfifchen Regierung 
vorliegen, keinen Zweifel hege, daß dieſelbe alle ihre 
Verpflichtungen erfüllen wied. Bei den Eroͤrterungen 
über die Ankonaer Angelegenheit iſt bemerkt worden, 
daß zwar der Marines aber nicht der Miletaer⸗Befehls⸗ 
haber zuruͤckberufen worden ſey. Ich weiß zwar nicht 
genau, wie die Sache ſteht; aber ich glaude, daß das 
See, und Militair- Kommando in einem Manue verei— 
nigt war, und dieſer iſt zurückberufen worden, weil er 
für das Betragen beider verantwortlich wan. Man 
hat mich gefragt, ob ich im Stande ſey, uͤber die 
Gründe dieſer Expedition Auskunft zu geben? Zur 
Beantwortung dieſer Frage verweſſe ich auf die Erkla, 
rungen der Franzoͤſiſchen Regierung, welche verſichert, 
daß die Expedition unternommen worden iſt, um die 
Ruhe in den Paoͤpſtlichen Staaten. wiederherzuſtellen, 
und nicht in der Abſicht, zu erobern, oder dend unge⸗ 
horſamen Unterthanen gegen die Öffentlihe Behörde 
belzuſtehen. Es iſt behauptet worden, daß der Papſt 
Alles ausgeführt habe, was er verſprochen hat, und 
das ihm nichts zu thun uͤdrig bleibe. Dleſe Anſicht 
kann ich nicht unterſchreiben; denn ich glaube, daß der 
Papſt diejenigen Verbeſſerungen in dem Regierungs⸗ 
Syſtem der Legationen, 9999 5 er verſprochen hatte, 
8 . Weder die Oeſterreichiſchen 
noch die Franzoͤſiſchen Truppen werden 1 1 
det werden, den Papſt zu jenen Veranderungen zu 
zwingen, ſondern bloß die Ruhe in feinem Reiche zu 
bewahlen. — (Beſchluß in der Beilage) 
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an“ d. 
„(Beſchluß.) Ein ehrenwerthes Mitglied bat behaup⸗ 
tet, daß bei der Regulirung der Belgiſchen Angelegen⸗ 
beiten auf die Intereſſen Frankreichs Ruͤckſicht genom— 
men ſey, waͤhrend die Großbritanniſchen vernachlaͤſſigt 


En g l 


worben waͤren. Es iſt nan aber im Gegentheil meine 
offene und aufrichtige Meinung, daß bei der ungläcklis 
chen Lage Hollands und Belgiens nicht allein bie In⸗ 
tereſſen jener beiden Länder auf das Wirkſamſte ger 
ſichert worden find, ſondeen daß auch das Arrangement 
für Frankreich und England gleich vortheilhafe if. Es 


wuͤrde unmoͤglich geweſen ſeyn, Belgien zu einem unab- 


Zu geben, 
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haͤngigen Königreich. zu machen, ohne ihm Antwerpen 
Jeder andere Weg wurde, fo weit es Eng⸗ 
land betrifft, hoͤchſt unpolitiſch geweſen ſeyn. Die 
Frage, ob militairiſche Gewalt angewendet werden ſolle, 
um bem Koͤnige von Holland ſeine Herrſchaft wieder 
zu verſchaffen, iſt ſchon von der vorigen Regierung aaf 
eine sbeife und angemeſſene Art verneinend entſchieden 
worden. Es konnte daher nur von der beſten Art und 
Weiſe der Trennung die Rede ſeyn; denn ſeit den uns 
glücklichen Ereigniſſen in Antwe pen, ſchien eine Vetei⸗ 
nigung Hollands und Belgiens unter derſelken Krone, 
wenn auch mit verſchiedenen Legislaturen, unmoͤslich. 
Von dem Augenblick an war es die entſchieden⸗ Polis 
tik Großbritanniens, daß Belgien wirklich ein unab⸗ 
haͤngiger Staat würde, wählend es uns auch geziemte, 
keinen Theil an irgend einem Arrangement zu nehmen, 
das die beſondere Sicherheit Hollands hätte gefährden 
koͤnnen. Es iſt eine unbeſtreitbare Thatſach, daß Hol⸗ 
fand, im Punkte des Territoriums und der militatri⸗ 
ſchen Vertheidigung, ſich jetzt in einer beſſeren Lage 
befindet, als zu irgend einer früheren Zeit. Die Frage 
über die f eie Schifffahrt auf den Hollaͤndiſchen Ge⸗ 
wäſſern iſt ſchon vor fünfzehn Jahren durch den Mer 
ner Traktot erledigt“ und. fie iſt durch den kuͤrzlich ab⸗ 
geſchloſſenen Vertrag nur beſtaͤtigt und geſichert wor⸗ 
den. Der Traktat beruht auf der Nothwendigkeit, den 
allgemeinen Frieden aufrecht zu erhalten, und die Ver⸗ 
buͤndeten ſind vermittelnd eingeſchritten, weil Belgien 
und Holland unter ſich uͤber die Bedingungen nicht 
einig werden koynten. Die Beſtimmung wegen der 
freien Schifffahrt auf den Kanälen und Fuͤſſen Hol: 
lands iſt für den Handel Belgiens unumgaͤnglich noth⸗ 
wendig, und die Befürchtung eines ehrenwerthen Mit⸗ 
gliedes, daß man Soldaten in den Barken verſtecken 
werde, iſt eben jo aͤbertrieben als neu. Genau der, 


ſelbs Arrikel befindet ſich in einem Traktat zwiſchen 


Hannover und Preußen; man kaun alſo nicht beyaups 


den, bad er phne Wetfpiel ſey. — Den Vorwurf, daß 


wir in Bezug auf Portusal die Neutralitaͤt nicht 
beobachtet haͤtten, weiſe ich auf das Beſtimmteſte 


ruck. Die Regierung hat Dom Pedro keine Ex laub⸗ 
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niß gegeben, in Engliſchen Häfen zu vrErutiren oder 
unter ihren Auſpicien Schiffe auszurüſt 'n. Alle mir 
zugegangene Berichte ſtimmen darin uͤberein, daß die 
Schiffe nicht bewaffnet waren; und giebt es in dieſem 
Lande ein Geſetz, welches die Ausfuhr von Waffen und 
MilitairGegenſtaͤnden auf tem Handelswege verbietet? 
Hört! von der Oppoſition.) Eben fo behaupte ich, 
daß die Fremden⸗Anwerbungs-Akte nicht verletzt wor⸗ 
den iſt, und doß deshalb die Schiffe freigegeben wur⸗ 
den. Wenn das Gefetz wirklich verletzt worden iſt, ſo 


komme ich immer wieder auf die Frage zuruͤck, die mir 


noch niemals beantwortet worden aiſt: warum der Por⸗ 


tugieſiſche Konſul, im Beſitz der beſten Nachrichten und ö 


Rithſchlaͤge, nicht auf die Geltendmachung deſſelben ans 
getragen har? Mit Bezug auf Spanien ſage ich nur, 
daß, ſo lange jene und alle andere Maͤchte vollkommen 
neutral bleiben, England ſich zu gleicher Neutralität 
verpflichtet halten wied; von dem Augenblick an aber, 
wo Spanien von den Gtundſatzen der Neutralität abs 
weicht, wird ſich England fuͤr berechtigt halten, ſeden 
Weg einzuſchlagen, der ihm paſſend er ſcheinen möchte, 
der anderen Partei Beiſtand zu leiſten.“ 


London, vom 13. März. — Graf Orloff iſt am 


27ſten d. Abends hier augelanat und hat bereits vorz 
geſtern die Ehre gehabt, Sr Wajeftät dem Könige bei 


der gewöhnlichen Mittwochs Cour vorgeſtellt zu werden 


Der Graf, der von Lord Palmerſton introduzirt wurde, 


uͤbergab dem Monarchen feine Akkrevitive und hatte ſich 
einer ſehr ſchmeichelhaften Aufnahme zu erfreuen. 


„Wir haben die Genugthuung,“ heißt es im Co u⸗ 


tier, „unſeren Leſern melden 'zu können, daß die von Sei⸗ 


geſchehene Ratification des Konferenz: Traftates heute 
(am 29. Maͤrt) hier eingetroffen HF und nun zur Aus⸗ 
wechſvung mit denjenigen der anderen ratiſizivenden 
Mächte” bereit liegt.“ f ' 

Viele Mitglieder des Unterhauſes haben bereits Lon⸗ 
don verlaſſen, um das Hſterfeſt in ihrer Heimath zu 
feiern; die Lords dagegen eilen von ihren Landſitzen 
nach London, um den Debatten uber die Reform Bill bei⸗ 
zuwodnen. S x 

Man glaubte, daß die im Oberhauſe abgegebene Erz 
Elärung ter gemäßigten Tory⸗Lords hinſichtlich der Re⸗ 
form, Biff guͤnſtig auf den Stand unſerer Fonds ein⸗ 
wirken würde; der fortwährend unſichere Stand der 
Niederländischen Angelegenheiten erhält jedoch die Curſe 
ſchwankend. | ö a 


Nieder land . i 
Aus dem Haag, vom 30. Marz. — In Hol⸗ 
laͤndiſchen Blättern lieſt man: „Seit der Ar keiſe 
des Grafen Orloff iſt über den Gang der Unterhand⸗ 
lungen eigentlich nichts mit Sicherheit bekannt gewor 


ten Sr. Majeſtaͤt des Kaiſers von Oeſterreich am 14ten d. 


dürften. 


den. Gut unterrichtete Leite wollen indeſſen wiſſen, 
baß, nachdem die von unſerem Koͤnige vorgeſchlagenen 
Modeſirat'onen von der Konferenz nicht eutgegengenom⸗ 
men worden, die Bemuͤhunzen des Grafen Orloff, 
Se. Maſeſtaͤt zur Nachgrebiekei: zu bewegen, das ers 
wartete Reſultat nicht gehadt baben. Wiewehl man 
ſich mit der Hoffnung ſchmeichelt, daß Rußland auch 
fernerhin feine Ratification bis dah en, daß unſer Köntg 
die 24 Artikel anzenommen, verweisern werde, fo 
fuͤrchtrt man jetzt doch, daß die Ratıficationen der bei⸗ 
den anderen Mächte nicht länger z ruͤckgebalten werden 
Der Koͤnig hat, wie man vernimmt, der 
Konferenz durch das Dampfboot „Surinam“ ſein Ul— 
timatum zugehen laſſen, welches, wie hinzugefuͤgt wird, 
auf die vorgeſchlagenen Mod ficationen baſirt ik. Was 


von einem dieſſeitigen Wiederbeginn der Feinoſeligkeiten 


erzählt wird, betrachtet man als völlig ungegruͤndet, da 
Graf Ocloff ſich auf das Beſtimmteſte dagegen erklärt 
haben ſoll. Die naͤchſten Berichte aus London muͤſſen 
uns lehren, welchen Empfang das Ultimatum Sr. Ma⸗ 
jeſtät bei der Konferenz gefunden hat.“ 

Aus Breda wird geſchrieben, daß bei der Armee 
von einer neuen Organi ation derſelben, und zwar in 
zwei Armee Corps, deren jedes aus zven Divifioven bes 
ſtehen ſoll, geſprochen wird. Se. Koͤuigl. Hoheit der 
Peinz Friedrich wird, wie es heißt, das erſte und Ge⸗ 
neral⸗Lieutenant Tindal das zweite Acmee⸗Corps kom⸗ 
mandiren. Außerdem fol naͤchſtens eine große Garni⸗ 
ſons und Kantonirungs⸗Veränderung beim Heere ſtatt⸗ 
finden. re 


Aus der Antwerpener Citadelle ſind, wie man 


vernimmt, ſehr wichtige Depeſchen an Se. Koͤnigl. 
Hoheit den Prinzen Friedrich, an den Miniſter des 
Invern und an den General: Director. des Kriens: Mt 


niſteriums, General- Lieutenant d'Eerens, eingegangen. 


Hräffel, vom 29. Maͤrz. — Das Memorial 
Helge enthält Nachſtehendes: „Im Kriegs. Depa te- 
ment berricht die größte Toät gkeit. Man iſt da elbſt 
mit der Orsaniſattan eines Corps Pontoniers beſchaͤf, 
tigt. Der Gineral Evain iſt wegen Abtretung voll 
ſtaͤndiger Pentons von Kupfer, die im Zeughauſe zu 
Donat lie en, mit der. Franzoͤſſſchen Regierung in 
Unterhandlung. Man hofft, daß dieſelbe zu Stande 
kommen und man die Pontons bald in Bruͤſſel an⸗ 
laugen ſehen wird. — Die Franzoͤſiichen Offiziere, 
welche nach dem Feldzuge des Monats Auguſt in die 
Belgiſche Armee aufgenommm wurden, baben, wie bes 
kannt, das Recht, nach 6 Monaten die Armee zu ver⸗ 
laſſen und nach Frankreich zurückzukehren; da dieſet 
Termin am 6. April abläuft, fo hat der Kriege⸗Mi⸗ 
niſter den Maß ſchall Soult erſucht, eine Beſt'mmung 
iu erlaſſen, wodurch die Dffiziere bis zum Abſchluß des 
Friedens zur Verfügung der Belg'ſchen Regierung ger 
ſtellt werden.“ 
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Daffelde Blatt fast: „Es iſt beſtimmt, daß 
der König von Holland ſich geweigert hat, den 24 Ars 
tikeln beizutreten, und daß der Graf Orloff mit dieſer 
Erk aͤrung nach London abgereiſt iſt. Der Belgiſchen 
Regierung iſt obiger Entſchluß vor zwei Taaen durch 
Sir Rod. Adair und Herrn von Talleuey mitgetbetlt 
worden. Es ſind da auf ſogleich Befehle an alle kom⸗ 
mandirende Generale abgezangen, ſich für jedes Ereige 
niß be eit zu halten. Wit glauben nicht an einen uns 
verzuͤalichen Angriff von Serten Hellands; aber am 
Ende iſt derfelbe doch moͤglich, und das Land muß ld 
darauf vorbereiten.“ - 


Die Emencipation wideeſpricht dem Gerüchte, 
daß das Hauptquartier des Königs nach Löwen verlegt 
werden ſoll. s 


Ein Brief "aus Genf berichtet die Ankunft von 
15,000 Mann Sardiniſcher Truppen in Sasohen, 
Chambery und auf den Grenzen von Frankreich. Per; 
ſonen, wegen ihrer liberalen Anſichten bekannt, wurden 


feſtgenommen und in das Gefänguiß oeſetzt. Zahlreiche 


Arbeiter find mit der Bef'ſtigung von Bramont be⸗ 
febäutsut, welch's bereits: mit Proviant verſeben iſt, 
und Defeble wurden ertheilt, die zum Dienſte untaug 
lichen Kavalleriepferde durch taugliche zu erſetzen. 
— — —vñ—2—0 
Todes Anzeigen. 

Den am 21 März nach foſt dreimonatlichen Leiden, 
toch zuletzt ſanft erfoigten Tod unſers innig geliebten 
Bruders, des Koͤnial. Kammerherrn und Rittmeiſters Hen. 
v. Poſer auf Perichau, in einem Alter von 49 Jahren 
beehren wir uns Verwandten und Freunden mit der 


Bitte um ſtille Tdeilnahme hiermit ergebenſt anzuzeigen. 


Di: Geſchwiſter des Verſtorbenen. 


Dieſe Macht um 2 Uhr ſtarb meine geliebte Frau 
Roſalie geb. Rach e, nach einer hoͤchſt gluͤcklichen 16jaͤh⸗ 
rigen Ede am Stickfluß. Indem ich dies meinen wer— 
then Auverwandten, Freunden und Bekannten hiermit 
ganz ergebruft anzeige, bitte ich, mich mit allen Vei⸗ 
leidsbezeunungen zu verſchonen. ge 

Priffelwig den 7. April 1832. 

Wilheln Sopsky auf Priffelwig. 
Fr. 2. O. Z. 9. IV. 6 R. II. 


i C. 12. IV. 5. R. & II. 5 
. — > — . 
8 Theater Nache icht. f 
Montag den Iten: Der Diamant des Geiſter⸗ 
koͤnigs. Zauberſpiel in 2 Aufzügen mit Geſang 
und Ballets von Ferdinand Raimund. ; 


Bekanntmachung. 

Allen Freunden des Schulweſens beehren wir uns 
hierdurch ergebenſt anzuzeigen, daß künftigen Donuer⸗ 
ſtag als den 12ten d. Mts. von fruͤh um 8 Uhr an 
die öffentliche Prüfung. aller Seminar iſten, fo wie die 
Entlaſſung des aͤltern Curſus oder der dritten Abthei⸗ 
lung ſtatt haben werde. \ 

Breslau den Sten April 1832. 

Konigl. kathol. Schullehrer-Seminar. Wenzel. 

Naturwiſſenſchaftliche Verſammlung. 

Mittwoch den Iten Apel, Abends 6 Uhr, wird 
Her Prof. Dr. Purkinje ein großes Mieroscop 
von Ploͤßel, welches fir den phyſiologiſchen Apparat 
der hieſigen Univerſitaͤt angeſchafft worden iſt, vworze:s 
gen und deſſen Mechanismus und Anwendung erlaͤu— 
tern; fo wie Herr Prof. Dr. Fiſcher einige chemi— 
ſche Bemerkungen uͤber eine eigene Klaſſe von Verbindun— 
gen, welche aus zwei Metallexyden beſtehen, mittheilen. 


Bitte um menſchen freundliche 

. Unterſtützung. i 
In der ſtuͤrmiſchen Nacht vom 20ſten zum 21ſten 
dieres Monats brach zu Jenkwitz bei Oels Feuer aus, 
welches mit furch'barer, unwiderſtehlicher Gewalt ſich 
in Zeit von ½ Stunde Über mehr als zwei Dritthrile 


dieſes Dorfes verbreitete und mit ſchauerlicher Erleuch⸗ 
tung der ganzen Umgegend in weiter Ferne das Un, 
guluͤck der armen Bewohner verkuͤndete! Das Domi⸗ 


nium Oppeln und N.urarthen, das Guͤntberſche Frei 
gut, 10 Bauern-Gehoͤfte, 8 Gaͤrtuerſtellen und noch 
einige einzelne Haͤuſer liegen in Aſche! 241 Seelen 
find obdachlos, viele haben faſt iore ganze Habe ver 
loren, 39 Schulkinder daden keine Bücher mehr! Uns 
beſchreiblich iſt das Elend; und wenn acc die näͤchſte 
Umgebung das Mö.lichite that, um augenblicklichem 
Mangel abzuhelfen, jo find doch ver Bedürfenden zu 
diele. In Hoffnung auf Gottes Huͤlfe und auf den 
Beiſtand theilnebmender Mentchenfreunde wagt es 
Unteszeichneter hiermit die allzemeine Meldthaͤtigksit 
deſchziden und demuͤthig anzuſprechen! 5 
Wee jemals Zeu,e eines So ſchrecklichen Ung'uͤcks 
War oder ſeibſt Aehnlich es erfahren hat, wird gewiß 
von einigem Mitgefuͤhl durchdrungen und im Hinblick 
auf Gottes Lohn, den lo ſchwer Verunglückten ein 
kleines Scherflein nicht verſagen. Age z 
Hr. Gol arbeiter Thun u. Hr. Kaufm. Kopiſch in 
Breslau haben ſich bereit erklärt, eingehende müde 
Gaben in Empiang zu neomen und gefällt zu befoͤr⸗ 
dern; eben fo Herr Kaufmann Müller in Oels. 
Außerdem wird der Scholz Dabiſch, der Schulleh⸗ 


ter Franzel in Jeykwitz und Unterzeichneter, was 


— 


die Liebe reicht, zu gewiſſenhafter Vertheilung dankbar 


entgegen nehmen. 


8 Eth., 
2 Sgr. 2 Pfd. 6 to., Herpich No. 15 Friedrich⸗ 


Doͤberle den 23ſten Maͤrz 1832. ; | 
Reiche, evengeliſcher Pfarrer. 


N 
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Gemeinnatziger Rath und gehorſamſte Bitte an 
die reſp. Herren Wollproducenten in der 
Provinz Schleſien. a Te 
Unterz achneter nimmt ſich die Freiheit, die ſehr ut; 
ehrten Herren Wollproducent n unſerer Provinz davon 
in Kenntniß zu ſetzen, daß die ihm mit letzter Poſt 
aus England von ſeinen dortigen Frean ven, welche 
unſeren Wollmarkt bereits ſeit einer Reihe von Jah- 
ren beſuchen, zugekommenen Briefe, unter anderen Um⸗ 
ſtaͤnden, welche auf den tiesjährigen Berka..f in England 
ſehr nachtheilig gewirkt haben, auch die ſcblechte Wäſche 
der aus Schlefien zum dortigen Markt gebrachten Wolle 
anführen, als woruͤber die engliſchen Fabrikanten ſich 
mehr als jemals bekſagen. Von ſeinen Correſpondenten 
erſucht, die reſp. Herren Wollproducenten in hieſiger 
Zeitung darauf aufmerkſam machen zu wollen, wie 
eine größere bei der naͤchſtbevorſtebenden Wollſchur auf 
eine gute Waͤſche zu verwendende So-gfat den Ben 
kauf nicht nur weſentlich erleichtern, ſondern auch ver⸗ 
beſſern koͤnnte, hat der Unterzeichnete um fo weniger 
Bedenken getragen, dieſer Bitte nachzukommen, als er 
bei dem ruͤhmlich bekannten Beſtreben der reſp. Herren 
Producenten in unſerer Provinz nach moͤglichſter Ver⸗ 
vollkommnung der Production hoffen und erwarten 
darf, dieſe wohlgemeinte Mittheilung wohl aufgenom⸗ 
men und einer allgemeinen, fuͤr das Beſte der Provinz 
gew ß erſprießlichen Beachtung gewürdigt zu ſehen. 
Breslau, April 1832. 5 
J. Bernard, Woll⸗Maͤkler. 
Bekanntmachung. 5 - 
Fuͤr den laufenden. Monat April geben nach ihren 
Seibſttaxen folgende hieſige Baͤcker das größte Brodt: 
Schuͤchner No 1 Maler⸗Gaſſe für 2 Sgr. 2 Pfd. 
Manſtest No 49 Ohlauer Straße für 


W'lhelm Straße für 2 Sgr. 2 Pfd. 6 Lth., Perl 
No. 17 Klefters Straße für 2 Sgr. 2 Pf. 6 th. 
Die meiſten Fleiſcher verkaufen das Pfund Rind- und 
Schwerufleiſch für 3 Ser., Hammelfleiſch 2 Sgr. 
8 Pf. und Kalbfleiſch 2 Sar. 4 Sgr. Nur der Fleä⸗ 
ſcher Wenzel Na 38 Schweidnitzer Straße und — 
Hauff No. 16 Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße bisten tas 
Pfund Rineſleiſch zu 2 Sgr. 6 Pf. zum Ve: kauf. 
Das Quart Bier wird durchgaͤngig für 1 Sar. ver 
kauft. Breslau den 5ten April 1832. a f 
Koͤnialiches Polizei-Praͤſidium. 
7 Bekanntmachung. : 
Da in dem am [ſten Februar d. J. zum öͤffentli⸗ 


lichen Verkauf des auf der Biſchofsraße No. 1268 


und 128% des Hypothekenbuchs belegenen, dem Kretſch⸗ 
mer Michael Stuͤrze geboͤrigen, im Jahre 1831 nach 
dem M texialien Werthe auf 18 475 Rthle. 21 Sar., 
nach dem Nutzungsertrage zu 5 pCt. auf 14,543 Rilr. 
13 Sgr. 4 Pf., und nach dem mittlern Durchichnitte 
auf 16,509 Rihlr. 17 Sgr. 2 Pf. ge ſichtuch abge⸗ 


u a a, 55 \ 


N Nie 8 x 2 5 j 
ſchͤͤcten Haäuſes anzeſtandenen Termine ſich kein an⸗ mittags um 11 Uhr auf dem tathhaͤuslichen Särften 
nehmlicher Käufe: gemeldet hat, ſo iſt auf Antrag des ſaale angeſetzt, wozu Pachtluſtige biermit eingeladen 
Koͤn gl. Stadt⸗Waiſen⸗Amts ein neuer Termin zum werden.“ Breslau din 3ten April 1832. 8 
Veoerkaof dieſes Hauſes auf den 19. Juni c. Vor⸗ Die Statt » Ban; Deputation. 5 
mittags 11 Uhr vor dem Herrn Ober- Landes, Ges 2 Wein Auction. 7 

wäre a or „ s ſollen am 10ten d. M. Vormikkags un 

inge wo; . ) 5 . Si . 
a und Zablungsfähige Kauflaſtige eingeladen und 9 Uhr und Nachmittags um 2 Uhr die noch 
Hat der Mei, und Beſtdiet ude, in ſofern kein geſeb, vorhandenen, zum Nachlaſſe des Weinhaͤndler 
licher Widerſpruch ſtattfindet, den Zuſchlag zu gewaͤrti⸗ Franz Fiedler gehoͤrigen verſchiedenen Weine 
gen. Die Taxe kann beim Aushauge an der Gerichts, in Gebinden von + bis 10 Eymern, in dem 


ſtoͤtte eingeſeben Be 1808 Keller des Mar. Magd. Gymnaſii auf der 
„Breslau den 20. 1 1 ches Stadt⸗Geriche Schuhbrücke, an den Melſtbietenden gegen baare 


a TE Te ; Zahlung in Courant verſteigert werden. 
Der Verfügung des Königlichen Hohen Allgemeinen. Breslau den sten April 1832. 


Krieges Departements vom 18ren Maͤrz c. zu Folge Auctions: Commill. Mannig, * 
ſollen 500 Centner Pulver, deren Ankunft von Neiſſe im Auftrage des Koͤnigl. Stadt⸗Waiſen⸗Amts. 
noch zu erwarten ſtebt, von bier zu Waſſer uach Berlin S ee nn ET 


gefandt, und dieſe Fracht auf dem Wege der EBEN, Dienfag als den 10ten Nachmittag um 2 Uhr 
e er ar e ont 9 ich vor 77 9 80 e oe 
fahrluſtige, jidoch nur kautionsfaͤhige Schiffer hiermis Be Wache, e meh, Alekbunges 
AR en en e e Sruͤcken, Hausrath, gegen gleich 1 Zahlung ver⸗ 
an tüßte zu erſcheinen, Dafelbft ihre Forderungen zu . ee 
e n N ee e 
en en den Gen April 1832. Mittwoch als den 11 April werde ich vor dem Ri⸗ 


b 1170 5 colai⸗Thor Friedrich-Wilhelms⸗Straße Nro. 72. Nach- 
Koͤnigliches Artille EEE mittags von 2 bis 6 Uhr, 2 Tiſch, und 2 Wand⸗ 
Jagd Verpachtung. f Uhren, Zinn, Kupfer, Meſſing, Eiſen, Meublement 


Die Jagd auf den Polinke⸗Aeckern vor dem Oder. und Verſchiedenes gegen gleich baare Zahlung verſteigern, 
thore fol vom 1ſten Juny d. J. ab bis dahin 1836 Breslau den 7ten April 1832. ERBE 
verpachtet werden. e 155 gan 27ſten Pier é, coönceſſ. Auctions: Commiſſ. 
ER. J. auf dem Lathhaͤuslichen Furſtenſaale einen meer 
5 e zu eic en Pachtluſtige hiermit ein a 1 5 e eee e Garniſon Stadt 
laden den. Breslau den 26ſten Maͤrz 1832. chleſiens, nahe am Gebirge, iſt ein neu maſſiv er⸗ 
geladen wer 10 zorſt⸗ und Oeconomie⸗ Deputation bautis, auf dem beſten Platze belegenes und zu jedem 
EEEEEECCCTCCTCCCbTTTbTbTb Nahrungs Betriebe ſich eignendes Haus Familien; Ber 
Bekanntmachung. haͤltniſſe halber ſehr billig zu verkaufen. Daſſelbe iſt 
Es ſoll die ehemalige Ziegelſtreicher Wohnung auf 2 Etagen hoch, enthält 4 Gewoͤlbe, 10 Stuben, eben 
der aufgehobenen Morgenauer Ziegelei, nebſt dozu ge⸗ „fo. viele Kuͤchen und hinreichenden Boden und Kellerge⸗ 
hoͤrigen Pferdeſtall, zum Abbruch nach Oſtern gegen laß. Auch die Bier und Branntwein⸗Schank,Gelegen⸗ 
baare Bezahlung an den Meiſtbietendeu verkauft wer, heit iſt damit verbunden. Eine baare Anzahlung von 
den, und haben wir hiezu auf den 17ten April 500 the. wäre hinreichend; den Weberr:ff würde der 
Vormittags um 11 Uhr einen Termin auf dem rath⸗ Beſitzer eine Reihe von Jabren ungekuͤndigt ſtehen 
haͤuslichen Fuͤrſtenſaale angeſetzt, wozu Kaufluſtige hier- laſſen. Die Taxe dieſes Grundſtuͤckes iſt 4450 Nihlr. 


mit eingeladen werben.  — Nähere Auskunft hieruͤber ertheilt das Anfrage und 
Breslau den Zten April 1832. Yen Bureau im alten Rathhauſe. . 
u Die Stadt: Bau Deputation. 75. werhanten re 
„ 74 Stic (torte fette mei mit Mruern gemäflete 


Es ſoll dee Platz auf welchem die bere te eingeriſſe · Schoͤpſe und 50 Stuck Zuchtmütter find zu verkaufen 
nen Ziegelei» Gebäude incl. des Platzes, worauf die und letztere nach der Schur abzuholen. Die Heerde 
ehemalige Ziegelſtreicher-Wohnung dermalen noch ſteht, iſt geſund und frei von Traber Krankheit. RER 

auf 3 Jahre an den Meiſtbietenden verpachtet werden, Nieder Leipe bei Bolkenhapn den 5ten April 1832. 
und iſt hiezu ein Termin auf den 17 ten April Vor⸗ N Seifert, Amtmann. 


x 
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welche ſeit einer Reihe von 


— 


Denkmünzen zur Confirmation 
und zu Pathengeſchenken, ſo wie zur Paſſionszeit 
und bei andern regligioͤs⸗ feierlichen Gelegenheiten 
anwendbar, erhielten ſo eben in Gold und Silber 
von G. Loos in Berlin und verkaufen ſehr wohlfeil. 

Huͤbner et Sohn, 

Ring No. 43, dicht neben der Apotheke 

zum goldenen Hirſch. 
Eine Manufacıurz Wa a re n⸗ 
Sandlung, 


Jabren mit dem 
gluͤcklichſten Erfolge betrieben wird, foll we⸗ 


gen eingetretenen Umſtaͤnden unter billigen 
Bedingungen verkauft werden, 


Des nähere © 
ertheilt _ 

Die Speditions⸗ und Commif ſſions⸗Expedition 
Ohlauer Straße No. 21. im grünen Kranz. 


Mehrere große und kleine Domi⸗ 


nial⸗Guͤter in Oberſchleſien und eins 


in der. Nähe von Glogau, fo. wie 
kleine Freiguͤter in Miederſchleſi ien, die © 
in gutem Stande ſind, haben wir im 
Auftrage, ſehr wohlfeil zu verkaufen; 


1 auch ſind einige Pachten nachzuweiſen 


vom Anfrage- und Adreß⸗Bureau im 


alten Nathhauſe e. 


55 See eee cc se 
Sch a af Vieh Verkauf. 
8 Auf dem Königl. Domainen-Amte Nimkau 8 


bei Neumarkt ſtehen 500 Stuͤck 2, 3 und Jaͤh⸗ 
5 dige hochver delte Mutterſchaafe zur Zucht und 
G 500 Stuͤck Schoͤpſe (ebenfalls hochveredelt) zum 8 
Verkauf. 


Sees SSG Set 


Saamen „Kartoffeln. 
ſind in Menze in Sa der Sack zu 15 Sgr. zu 
e 


Verkaͤufliches, Maſt vieh. 
6 Stuͤck gemaͤſtete Ochſen und 80 große ſehr fette 
Schoͤpſe verkauft das Dom. Kunern bei Muͤnſterberg. 
JCCFFFFFTTCC 
Lackirte Waaren aller Art ver⸗ 
kaufen außerſt wohlfeil 

Huͤbner et Sohn, 
Ring No. 43, dicht neben der Apotheke 
zum goldnen Hirſch. 

ec 3.38.3. 8.-Kf. S. 8.·3. 88.8.8. 8s. 
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Verkaufs- Anzeige. 
Beim Dom. Seifrodau, ‚Wohlauschen Kreis 
ses, stehen 100 fein- und "reirhwollige, junge, 


-völlig gesunde und bereits durchblatterte Schaaf- 


muttern und 15 Sprüngstähre zum. billi- 


gen Verkauf; N 
@SBVILESSTOIEIE® REBVEOORGELTELER 
‚rung bereit. 
Stachau bei Strehlen den 8. April 1832. 
50 Stuͤck hochfeine und reichwollige Zucht Mute rfchaafe 
nebſt einer Quantität junger Boͤcke zu verkaufen. Die 


86 Verkauf 
Auf dem Dominium Sıachau bei Streh- 
len stehen 60 Stück sehr fette Schöpse & 
©. Morilz von Stegmann. 
SSBSB2:O8 POSDOELDHDOEEDOLDGOIRTS | 
Schanfvieh Verkauf. 


zum Verkauf, und zur täglichen Abliefe- 
Das Dominium Eiſenberg bei Steeblen hat noch 


Heerde iſt von jeter NE befreit. 


Schwarzer. 


A n ; e 

8 Guten gereinigten en un rothen Klee / 
O faamen fo wie beſte Eß⸗ und Saamen,-Kartoffeln 

8 verkauft das Dominium, Bedau bei Neiſſe. 


S 
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Anzeige von Samen und Bäumen. 

dit Bezug auf meife fruͤhere Anzeige, empfehle ich 
noch beiönders zu billigen. Preiſen: Zwiebel- Saamen 
aͤcht und friſch von vorjaͤbriger Erndte, gefüllte Georgi 
nen⸗Knollen in 30 Sorten, Buchsbaum zu Einfaſſun⸗ 
gen, ächte großfruͤchtige Kaſtantenbaͤume, Weinſenker in 
30 Sorten Alle übrigen in meinen Verzeichniſſen bes 
nannten Gemuͤſe- und Blumen-Sagmen, Pflanzen, 
Staudengewächſe, Bäume und Sträucher, zu den bes 
kannten Preiſen zur geneigten Beachtung. 

Breslau, l Vorſtadt, Gartenſtraße No. 4. 
C. Chr. Monhaupt. { 


Kleeſaamen⸗ Offerte. 


Beſten, gereinigten, neuen, rothen 


weißen Kleeſaamen⸗Abgane, Achte franz. Luzerne, Lein 
ſaamen, Kndl ich, engliſch und franz. Naygras, Ho 
niggras, Thimothiengras, Runkelrübenſaamen, nebſt 
allen Gattungen 

Garten, Gemuͤſe⸗ und Blumen⸗ 


Saamen 
ſämmtlich von erprobter Keimfaͤhigkeit, offeriert. in den 


billigſten Preiſen 
N Carl Fr. Keitſch 
in Breslau, Stockgaſſe Nro, 1. 


und weißen 
Kleeſaamen, fo wie guten, keimfaͤhigen, rothen und 


Literariſche Anzeige, 
Bei mir ift fo eben Puh 


Eru ndsätze der Finanz. 
Eine 
krltiſche Entwickelung 
von 
Johann Schoͤn, 
Doktor der Philoſophie und Rechte, Profeſſor der Staats⸗ 
wiſſenſchaften an der Univerſität zu Breslau. 5 


gr. 8. 208 u. XII S. Löpr. 1 Rihlr. 7 Sgr. 6 Pf. 


Dieſes Werk erſtrebt aus dem hoͤhern politiſchen 5 
Geſichtspunkte eine wiſſenſchaftliche Anſicht der Finan⸗ 
zen, und enthalt Neues über die Nationaloͤkonomie als 


Grundlage der Finanz, uͤber die Beſtimmung des 
‚Öffentlichen Bedarfes und Einkommens, uͤber den eig⸗ 
nen Erwerb der Regierungen, über Steuern, ihre An⸗ 
lage und Ausgleichung, uͤber die Kredit⸗Geldoperationen 
und offentlichen Anleihen, endlich uͤber die Finanzver⸗ 
waltung, insbeſondere uͤber Oeffentlichkeit und Heim⸗ 


brauch der Statiſtik und politiſchen Arithmetik. 
Von demſelben Verfaſſer e früher bei mir: 


Staatswiſſen chaft, 


geſchichtsphiloſophiſch begruͤndet. 
gs. 8. 400 u. X S. Lob. 1 Rip. 22 Sgr. 6 Pf. 


Das Werk fand in Poͤlitz's Jahrbüchern, Jahrg. 1831 
S. 144— 151, in den Blättern für liter. Untekh. 
Jahrg. 1832 No. 8 „in dem Tübinger Literaturblatte 
Jahrg. 1831 No. 72, und in v. Raumer's Werke 
uͤber die Se Entwickelung der Begriffe von 
Recht, Staat und Politik, II. Aufl., S. 212— 214, 
hinſichtlich der Eigenthümlichkeit und wiſſenſchaftlichen 
Form, fo wie hinſichtlich des anregenden Vortrages 
die glaͤnzendſte Aufnahme. 
Breslau den 7. April 1831. ; 
W. G. Korn. 


Literariſche Anzeige. 
Von dem ſehr beliebten 
Vollſtaͤndig 


chriſtkatholiſchen Gebetbuch 


von Mich. Hauber. 
11te Aufl. mit Kupf. 17% Sgr., 
fein gebunden 25 Sgr. 
ſind immer ſtarke Vorraͤthe bei uns zu finden. Auf 
10 Exemplare bewilligen wir 1 Frei⸗Exemplar. 
. Aug. Schulz & Comp. in Breslau 
(Albrechtsſtraße No, 57.) 


® Da ich zu Ba hendem Ausze 15 mein großes ® 5 


S ſo erlaube ich mir, ſolches unter Verſicherung 


gesonennann 


lichkeit in Finanzſachen, über den Werth und Ge: 


3 esse, e; 
IS BEE 


Se 


® Meusels Magazin, wieder mit den modernſten 
85 und ſchoͤnſten, in allen Holzarten aufs dauerhaf— 
& tefte gearbeiteten Gezenſtaͤnden vermehrt habe, 


® der ſolideſten Preiſe, zur gzuͤtigen Abnahme zu, 
empfebl⸗n. 

Zugleich zeige ich an, wie ich auch Spiegel, 
Glaͤſer in all n Groͤßen, Maya,onyoolz in Bloͤcken, 
Bobien und Fourniien, fo wie weiße und bunte 
Adern ſtets auf's Lager habe. 7 

Joſeph Stern, 
Ecke des Ringes und der Oderſtraße No. 60. 
eee eee 
Zur bevorſtehenden Einſeg nung 0 
empfiehlt fuͤr Maͤdchen ſchwarze Florence von 8 Sgr. 
ab, desgleichen Marceline Satin turc, Levantine und 
Gros de Naples zu jeor billigen Preiſen, Umſchlage⸗ 
tücher mit bunten Kanten und Eckſtuͤcken in allen bes 
li bigen Groͤßen von 276 Rthlr. ab, Umknuͤpferücher 
aller Art, in einer ſehr bedeutenden Auswahl, 

i die Moe Schnitt- WaarenHaudlang 

des M. Sachs jun., 

gruͤne Roͤyrſe te No. 33. 


Anzeige. 

Die Tabacks⸗ Niederlage der Herren Carl 
Heinrich Ulriei & Comp. in Berlin 
(Junkernſtraße No. 33 hierſelbſt) iſt außs 
Reue mit den vergriffen geweſenen Rauch⸗ 
und Schnupftabacken in beſter Güte verſeden 
worden, auch ſind noch einige neue Sorten, leicht 
und von angenehmen Geſchmack hinzugekommen; 
ich empfehle ſaͤmmtliche Tabacke zur geneigten 
Abnahme. Breslau den 28. März 1832. 

G. L. Maske, 


Ne Hut lack 
welcher ergiebiger wie Schellack das Pfund 10 und 


REDE: 


12 Sgr. und 


weiße Wachs lichte 


n 3 ſehr ſparſam brennen, empfiehlt um frhnell- zu 
raͤumen das Pfund 14 Sgr. 5 


F. A. Gramſch, 
aͤußere Reuiche Straße No. 34. 


e 
Penſions Offerte. 
PP 8 
Zwei Knaben kann noch in Penſion aufnehmen: 
Karl. Adel, 
Lehrer an der Kaufmann Milseſchen Stifts Schule, 
Altbuͤßerſtraße 5 7 nahe am e E 


— 


* 


Hirren St uͤmpfe, 


2 


3. 5. Haaſe Sohn et Comp. 


aus Potsdai . 
Ampfehlen ihr ſchoͤn aſſortirtes Lager von allen Sorten 
leternen Handſchuben ſowohl in Waichleder als Gage, 
weiße baumwollene 3 und 4draͤthige Damen, und 
conleuste weiße Vigogne und zwid⸗ 
neue Socken, ſchwarze, weiße und faccionirte ganz 
ſchwere ſeidene Strünpfe und Muͤtzen, weiße wollene 
und baumwollene Ge undheits Jacken und Beinkleider, 
baumwollene Trikot⸗Hoſen und Jacken, mit und ohne 
Wattirung und 0 a Vigogne Wolle, weiß 
baumwollen Garn von 3 bi: 20 Drath, in ungeblei tt 
von 3 bis 6 Drath, in Ar und blaumelirt in 4 und 
5 Dratd, achte Hamburger Wolle in 3 and 4 Drath 
zu ausgezeichnet jedoch feſten Preiſen. Unſer Stand 
in am Naſchmark in einer Bude der Galanterie Hunz, 
lung des Herrn F. B. Lehmann gegenuͤber. 
See eee 
Nee N ee e 
Die Niederlage der Kupſt und Naturalien; 
Handlurg empfiehlt ſich in dieſem Markt mit 
einem ausgeſuchten Lager, der fo beliebten Mur 
ſchelverarbeitungen, beſonders der in Bronce ges 
faßten Leuchter, Zuckerſchaalen, Schreih, und 
Feuerzeuge, Salz- und Pfefferfaͤſſer. Sir, Ge⸗ 
muͤſe,, Thee⸗, Kaffee-, Punſch⸗ und Sabwoͤffel, 
Tabacksdoſen und andere dergleichen Geg'nſtaͤnde 
ſowohl en gros als en detail zu billigen aber 
feſten Preiſen. Ihr Stand iſt am Naſchmarkt 
der Handlung des Kaufmann Lehmann gegen⸗ 
uͤber. Breslau den gren April 1832. S 
Adolph v. Bardzki, Schmiedebruͤcke Mo 44. 
eee -g. 8.8. 8.88.8.23.3-28-8-93.8-33-3•983·8·38·05 


Die Niederlage von ganz vorzüglich ſchoͤnen 
„ Strohhuͤten für Damen 


iſt am Ringe im goldnen Baum. 
Ruͤckart, aus Berlin und Leipzig. 
| * Dinten Pulver 


auf Beſtecung, zu jedem beliebigen Preiſe nach Qua⸗ 
lite, — verbuͤrgend gutes aber, nach meiner Bekannt 


8 5 


8. 
— 
5 


„ 


65 
& 


%% « ᷑ 


5 


— 


wachung vom Aten d. Mts. — offerirt 
C. F. W. Tietze 
Echmiebebräcke No. 66. in 2 esfau. 


Ser e h Hit e 


in be eſter Qualtät, ſo wie auch Blumen und Billet, 


ethielt und empfiehlt zu den billegſten Preiſen die 


Putz und Mode Handlung von J. Iweins & Comp. 
am Ringe No. 54. Auch werden daſeldſt Strobhüte 
gewa chen, gefärbt und nach der neueſten Mode ger 
ſchnitten und garnirt. 


Frischen fliessenden Caviar 


1 erhielt und offerirt bedeutend billiger als bisher 
N - 8. G. N Ohlauerstrasse No. 14. 


1 


8 


Sekte geerbt bark kfb gcc 
T Perſiſches Dintenpulver 7 
e -- . Ke. Erd yt · xd xe. SE 
das Pfund 12 Sgr., eint zweite Sorte eigenes Fabri⸗ 
kat das Pfand 7 Sar., aber auch von guter Qualität, 
Wenn guͤtige Abnehmer ſich davon uͤberzeugen wollen, 
fo wird dieſen Probe gratis gegeben, indem beide 
Sorten mit Zuverfitt empfohlen werden koͤnnen. 
"SEpler, Schmiedeb'ruͤcke No. 49. 
eee 
e kannt em ach un o. ® 
© Dem geehrten Publiko mache ich hierdurch Bes ® 
kannt, daß jeder, der dis jetzt aus meiner Wein, ® 


& handlung etwas entnommen, nur an mich zu G 
& zablen hat. Zugleich beehre ich- mich a 9 
® bekannt zu machen, daß ich zu Johanni d. ® 
= meine Weinhandlung in das von mir de 8 
Haus Aldlechts⸗Straße No. 36 verlegen werde, G 


65 wo ich mich, wie bis jetzt, bemuͤhen werde, meine G 
& verehrten Kunden in jeder uns aufs Beſte 
© zu bedienen. A. L oͤ wy, 
am aroßen Ringe No. 4. 
S8 35 
A n e i e⸗ 

Ich zeige hiermit ergr et an, daß ich mich allhier 
eiabiirt habe und dahero Beſtellungen aller Arbeit, die 
in mein Fach ge oͤren, annebme und ver fertige; auch 
bin ich geneigt, Meubles und Matratzen auf Berlans 
gen im Haufe des Beſtellers zu verfertigen; durch 
reelle und prompte Bedienung und die nur moͤglichſt 
billigſten Preiſe were ich ſuchen das mir ſchenkende 
Zutrauen zu erwerben. > 

J J. Weniger, Tapezier, 

wohnhaft Oh auer Straße im alten Weinſtock. 
Offnes Unter kommen. 

Schitr⸗ und Acker⸗Voͤgte können ſogleich ein Unter 
kommen finden und ſich melden im Berforgungss und 
Vermiethanss Comptoer, Albrechts⸗Stꝛaße No. 1. bei 
Bretſchneider. 

Unterkommen Geſuch. N 

Ein gewandter Diener der Materials Handlung von 
Außerhalb, ſucht ein baldiges Unterkommen; auf großes 
Solair rechnet er nicht, ihm iſt bloß daran gelegen, 
hier placirt zu ſeyn. Zu erfragen bei F. Proßkauer 
Hinterhaͤuſer No. 9. eine Stiege. 


Für Apotheker⸗Gehuͤlfen fi nd bal⸗ 
digſt noch einige Stellen nachzuwei⸗ 
ſen vom Anfrage⸗ und Adreß⸗ ten 


im alten Rathhauſe. 


»Wognungs Anzeige. 

"Sie 28 Rih r. jaͤhrliche Miethe iſt fuͤr einen ſtillen 
und ordentlichen Miether eine ſehr freund lic Stube 
im 2ten Stock vorn heraus nebſt Kuͤche Ihre Boden⸗ 
kammer fofert zu haben, e Straße No. 6. 


Sasse 


\ 


* 


Gekfundenes Uhr⸗Gehäuſe! 
Als wahrſcheinlich geſtohlen, iſt am 6ten d. M. auf 

dem Territorio zu Protſch a/ W. ein neues Stutzen⸗ 

Uhr⸗Gehaͤuſe gefunden worden, welches der rechtmaͤßige 


Eigenthuͤmer, bei näherer Beſchreibung und gegen Er— 


ſtattung der Inſertions-Koſten, bei dem Dominio ges 
nannten Orts in Empfang nehmen kann. 
ccc ea REEL er una ge  EeTE 
u vermi⸗then und Johanny zu beziehen 


iſt Herruſtraße No. 7. die 3ie Etage, beſtehend aus 


5 Stuben nebſt Zubehoͤr; das Naͤhere hieruͤber bel dem 
Eigenthuͤmer in No. 4. am Ringe. ö f 
Die SpezereiHandlungs Gelegenheit 
in dem Eckhauſe auf der Stock- und Kupfer ſchmtede⸗ 
Straße No. 26 iſt zu vermiethen und termino Oſtern 
oder Johannis c. a. zu beziehen. Zugleich iſt zu bes 
merken, daß die Handlungs sÜtenfilien«Nepofitorta, 
Ladentiſche, Schraͤnke ꝛc. kaͤuflich zu überlaſſen find. 
. Wohnungs Geſu ch. 5 

Ein ſtiller prompt zahlender Miether, ſucht eine 


Wohnung auf Johanni von 2 Stuben und einer Al- 


kope ꝛc. nicht über 100 Rihlr. Ring- oder Schweid⸗ 
nitzer-Straße. Das Naͤhere am Ring Nro. 37. eine 
Stiege hoch. 5 8 


Wechsel-, 
Pr. Courant. 


— mm — 5 25 \ 


nei goldnen Loͤwen: 


Privat⸗Logis: 


a 5 
Geld- und Effeeten - Course in reslau vom 


* 


5 Angekommen Fremde, 


Am sten: In der goldnen Gans: Hr. Graf don 
Reichenbach, von Kraſchnitz Im goldnen Baum! 
Hr. v. Lieres, von Plohmuͤhle; Hr. v Kresky, von Gremba⸗ 
nin. — Im blauen Hir ſche Hr. Geohardt, Minerelſen⸗ 
händler, von Inſpruck. Im Rautenkranz: Herr. 
Böhmer, Handlungs⸗ Verwandter, von Toſt. — Im weißen 
Adler: Hr. Moll, Kaufmann, von Elberfeld. — Iny 
Hr. v Schuͤtz, Lieutenant, von 
Hr. Butter, 


Ohlau. — In der goldnen Krone: 


Lehrer, von Schweidnitz. — In der Neiſſer⸗Herbeyge: 


Hr. v. Schweinichen, Deconom, von Tarnowitz. — Im 
Hr. Grempler, Lieutenant, von Karls⸗ 
tuhe, am Rug No 4. 


€ 

Am rzten: In der golbnen Gans: Hr. Konopack, 
Kaufmann, von Gnadenfeld. — Im weißen Adler: 
Hr. Beyer, Juſtizrath, Hr. Gaͤrtner, Lientenant, beide von 
Meiſſe: Hr. d. Kamptz, Regſerungs⸗Referend., von Berlin. 
— Im goldnen Zepter: Hr. v. Murawiew, Ruff, Ge 
neral⸗Major, von Warſchau; Fr. Iller, Kaufm., von Rott 
bor. — In der großen Stuben Hk. Herzog, Kauft. 
von Namslau; Hr. Aftmanın, Apotheker, von Pitichen: Hr. 
Casperie, Lebrer, von Moskau. In der goldnen 
Krone: Hr. Barchwitz, Gütsbeſ., von Gros Maͤrzdonff — 
Im Privat⸗Loges: Hr. v. Donat, Ruf. Hauptmann, 
don Gleiwitz, Neumarkt No. 18. 2 


— 


7. April 1832. - 


- { 
8 8 — 
Wechsel- Course. Briefe) Geld Effecten- Course. S | Briefe Geld 
Amsterdam w Cour. .\ 2 Mon. \ — 145 %,1Slaais- Schuld-Scheine . x: 4 94 — 
Hamburg: in Banco a Vista | 153% — 1}Preuss. Engl. Anleihe von 1818. 5 — ze 
Duo: BE NE 4 V,. — 1 5 Ditlo ditto van 1822.5 — — 
VVV 2 Mon. — 152 ¼ Danziger Stadi-Oblig. in Tälr.) . — — 
. für Ed. Sterl. 3 Mon. | J. % — Chur märkische dlllo 4 — — 
aris für 300 H.. .| 2 Mon. — — Er. Herz. Posener Pfundbr. 4 989% — 
¶Leipꝛig in Wechs. Zahl.| a Visia | — 103 Breslauer Stadt- Obligationen 4% A 1044 
VVT I. Zahl.. — 102 ½ Ditto Gerechtigkeit dito 4% 91% — 
Aug ober gg. 82 Mon. 104% — Holland. Haus el Cerlificate — 
Nen in 20 . * Nele — 1Wiener Einl. Selene „55 
DII(- o. 2 Hon. 104 % — [Dili Metall. Obligationen 5 97 7 
Berlin 22 22.22.20. a Vista 100% — Ditto Wiener Anleihe 1829. |- 4 — 
Diüto nen. 2 Mon. — 99 ½% Hilto Bank-Actien ... . . — 1 — 
Geld- Course. 5 en e von 1000 KL. A — 11043 
ori, IH . 17. to to 500 “IL. 4 — 1105 
e ex 987 95 % Diüto dito 100 , , — N 
e sa. N 113% = 8 Neue arsobauer Ifundbr.. 4 4 — — 
ln Courant 55 101 y ‚Polnische Patiel-Öllig. . ..... N — 
FFC — 113%, Deng. a ern ker: IR 


ey Getreide: Preis in Courant. 


Hoͤchſter: 


i ( Preuß. Maaß.) 


Breslau den 7. April 1832 
Mittler: Niedrigſter: 


Weitzen 1 Rthlr. 17 Sgr. Pf. — 1 Kthlr. 13 Sgr. 6 pf. — 1 Rthlr. 10 Sgr. Pf. 
Roggen 1 Rthlr. 17 Sgr. Pf. I Rthlr. 11 Sgr. 3 Pf. — 1 Rh. 5 Sgr. 6 Pf. 
Gerſte 4 1 Rthlr. 4 Sgr. Pf. — 1 Kthlr. 3 Sgr. 6 Pf. — 1 Rthlr. 3 Sgr. Pf. 
Hafer aa, > Mthlr. 23 Sar. 6 Pf. — Ntblr. 22 Sar. 3 bf. — Ntllr. 21 Ser. =D 


‚Dieter Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage) täglich, im 


Verlage der Wilhelm Gottlieb a 


Korn ſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Königl. Poſtämtern zu haben. f 
e s 


£ x 


Redakteur: Profeſſor Dr. Kuniſch. 


